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Hirektor der Hentſchen Bank von Gwinner
Mitglied des Herrenhanſes,

über den deutſch-engliſchen Wirtſchaftskampf.

Was jeder deutſche Soldat in die Schlacht, in Feindes-
land mitnimmt, das Bewußtſein der überlegenheit an
pflichttreuer Ausdauer und ſittlicher Kraſt, das iſt auch
Gemeingut unſerer Jnduſtrie-, unſerer Handels und
Finanzkreiſe, die auf wirtſchaftlichem Gebiete den Kampf,
der ſich hier hauptſächlich gegen England richtet, auszu
fechten haben. Das zeigte klar und deutlich der Aufruf der
deutſchen Jnduſtrie zu einer rückſichtsloſen Abrechnung mit
England, das beweiſt ebenſo eindrucksvoll und überzeugend
eine vergleichende Darſtellung der wirtſchaftlichen Kräfte Deutſchlands und Eng
Dänds, die den Direktor der Deutſchen Bank von
Gwinner, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, zum
Verfaſſer hat. Herr von Gwinner tritt zunächſt der weit
verbreiteten Auffaſſung entgegen, als ob ſich England in
dem Kampfe, den es ſelbſt verbrecheriſch herbeigeführt hat,
einer günſtigeren Stellung erfreue als Deutſchkand. Das
Gegenteil iſt der Fall. Deutſchland kann ſich zur Not
vermöge ſeiner eigenen Hilfsquellen erhalten, es kann,
weil die deutſche Volkswirtſchaft in erſter Linie auf der
Kaufkraft des in ländiſchen Marktes beruht, ohne aus
wärtigen und überſeeiſchen Handelsverkehr ſein Daſein be
haupten. England dagegen, deſſen Warenumſatz zu etwa80 Proz. auf den Außenhandel entfällt (in Deutſchland

nur 20 bis 2 Proz.), kann ohne ausländiſche Zufuhren nicht
6 Wochen das Leben friſten. Wohl mögen zurzeit noch, da

S die Seewege für engliſche Transportſchiffe frei und die eng
liſche Kriegsflotte noch unverſehrt, dieſe Zufuhren geſichert
ſein, ſo daß vielleicht mit einer Nahrungsmittelnot in

kraft und Aufn g da nahezu alle en
Staaten im Kriegszuſtande leben, gerade auf d
Märkten ſtark herabgemindert, die für den engliſchen
Export, von den Vereinigten Staaten abgeſehen, weit mehr
als die Abſatzgebiete der engliſchen Jnduſtrie in den
übrigen Erdteilen in Frage kommen. Jn erſter Linie
wird dabei der britiſche Außenhandel durch den Wegfall
der Ausfuhr nach Deutſchland betroffen, deſſen Wert bis
her über 2 Milliarden Mark jährlich betrug. Zugunſten
der deutſchen Wirtſchaftsmacht fällt ferner ins Gewichr,
daß Deutſchland, verſehen mit den Erträgen einer durch
ſchnittlichen Bewegung in den Krieg eingetreten iſt, daß
dagegen England angeſichts ſeiner Wirtſchaftlage durch
den Ausbruch des Krieges weit empfindlicher geſchädigt
wurde. Die Diskontpolttik der Bank von England, die
Anordnung eines allgemeinen Zahlungsaufſchubs und die
ſonſtigen Notmaßnahmen der engliſchen Regierung be
weiſen das zur Genüge

Die Behauptung, daß England den Krieg zwanzig
Jahre aushalten könne, iſt nichts weiter als ein engliſcher
Bluff, von dem ſich aber in Deutſchland niemand ſchrecken
laſſen wird. Das deutſche Volkiſt ſich nicht nur
ſeiner militäriſchen, ſondern ebenſoſehr,
und ebenſo ſicher auch ſeiner wirtſchaftlichen Kraft bewußt, und es iſt zweifellos in vollem
Umfange zutreffend, wenn Herr von Gwinner am Schluſſe
r usführungen ſagt „Fünfzehn Jahre lang iſt der

elt von London und Paris aus vorgelogen und einge
trichtert worden, die deutſche Volkswirtſchaft ſtehe am
Bankerott. Ubervölkert ſollte unſer Boden ſein: dabei iſt
die Auswanderung verſchwunden und wir beſchäftigen aus
ländiſche Arbeiter. Der Ertrag unſerer Eiſenbahnen, ſtaar
lichen Bergwerken und Forſten überſteigt denDienſt unſerer
geſamten Stagtsſchuld, Reich und Einzelſtaaten und ſogar
die Kriegsanleihe eingerechnet. Deutſchland iſt der Welt
vorangegangen auf dem Gebiete der ſozialen Verſicherung.
Wir tragen dieſe Laſt ſtolz, halb ſo ſchwer iſt ſie wie unſere
ganze Rüſtung für Heer und Flotte; dabei ſind wir durch
unſern Fleiß wohlhabende Leute geworden. Jn unſeren
Sparkaſſen liegen 20 Milliarden; auf den Kopf 298 Mark
gegen 114 Mark iw Frankreich und 104 Mark in England
And jetzt werden die Deutſchen auch auf dem
wirtſchaftlichen Gebiet ihre Tüchtigkeitund Tapferkeit beweiſen, im Kampf.“

Stockprügel auf den Magen
Mit Stockprügeln auf den Magen will England die Armee

von 509 000 Mann zuſammentreiben, die ſich durch die gewöhn
lichen und außergewöhnlichen Mittel ſeiner Werber durchaus
nicht auf die Beine bringen laſſen will. Vergebens zogen die
engliſchen Miniſter als Wanderredner im ganzen Lande herum,
um die Werbungen zu fördern, vergebens haben die großen
Sportvereinigungen ihre Mitglieder zum Eintritt in die Armee
gedrängt. Der Erfolg der Werbungen blieb äußerſt kläglich.
Die engliſche Regierung greift nun, um die Werbungen zu
fördern, zu einem Mittel, das in der Geſchichte der Ziviliſation
geradezu unerhört iſt. Ein großer Teil der engliſchen
Fabriken ſteht ſtill, das Heer der Arbeitsloſen in England
wächſt von Tag zu Tag, und beſonders die kommunalen Be

England vorerſt nicht gerechnet werden kann. Anders J

enfenigen

hörden haben bereits Maßnahmen zur Milderung der Arbeits
loſigkeit ergriffen. Da fährt nun die engliſche Regierung da
zwiſchen, indem ſie allen Behörden Großbritanniens aufs
ſtrengſte jede Maßregel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
verbietet, ſolange nicht die Werbungen für das engliſche Erſatz
heer beendet ſeien. Das heißt alſo, die engliſche Regierung
droht, die engliſchen Arbeiter und ihre Familien verhungern zu
laſſen, wenn die Arbeiter ſich nicht für die Armee anwerben
laſſen Um dieſes grauenhafte Bild zu vervollſtändigen, muß
man ſich vergegenwärtigen, daß dieſer Krieg von dem Zarismus
und dem engliſchen Großkapitalismus heraufbeſchworen worden
iſt! Die engliſche Arbeiterſchaft hat dies ſehr wohl erkannt,
und deshalb haben auch die engliſchen Arbeiterorganiſationen
ihre Mitglieder davon abgeraten, ſich für die Armee anwerben
zu laſſen. England und der Zarismus haben ſich verbündet,
um das übrige Europa geiſtig und materiell zu knechten, und
durch Hunger ſoll die engliſche Arbeiterſchaft gezwungen werden,
ſich für die Jdeale Greys und Nikolaus II. tot ſchießen zu
laſſen. Nun aber ſelbſt den Fall geſetzt, Herrn Grey und
Konſorten gelänge es, durch die Anwendung von Stockprügeln
auf den Magen ein paar hunderttauſend Mann zuſammen
zurotten, glauben die Herrſchaften wirklich, ſich mit einer
ſolchen buchſtäblich zuſammengehungerten Armee vor der Front
der deutſchen Heere zeigen zu dürfen e

zur Kriegslage
Ein amtlicher Bericht über die Fahrt von „U 9“.

Zur Vernichtung der drei britiſchen Kreuzer der„Creſſy“ Klaſſe durch das deutſche Anterſeeboot U. 9
werden amtlich folgende Angaben gemacht

Am Morgen des 22. Sepkember in der Frühe befand
e e

a 95große fe vent die bei weitenSchiffsabſtänden in Dwarslinie nebeneinander fahrend,
ſich in entgegengeſetzter Richtung näherten. „U. 9 be
ſchloß, zunächſt den in der Mitte fahrenden der drei
Kreuzer anzugreifen, führte dieſe Abſicht aus und brachte
dem Kreuzer, es wär die „Abukir“, einen tödlichen Tor
pedotreffer bei. Der Kreuzer ſank nach wenigen Minuten.
Als nun die beiden anderen Kreuzer nach der Stelle
dampften, wo die „Abukir“ geſunken war, machte U. 9“
einen erfolgreichen Torpedoangriff auf die „Hogue Auch
dieſer Kreuzer verſchwand nach kurzer Zeit in den Fluten.
Nun wandte ſich U. 9 gegen die „Creſſy“. Beinahe
unmittelbar nach dem Torpedoſchuß kenterte die
„Creſſy“, ſchwamm noch eine Weile kiel-
oben und ſank dann. Das ganze Gefecht hatte vom
erſten bis zum letzten Torpedoſchuß gerechnet, ungefähr
eine Stunde gedalert. Von den engliſchen
Kreuzern iſt kein Schuß abgegeben worden.

Angaben der britiſchen Preſſe, in der Nähe des Ge
fechtsortes hätten ſich „Begleitſchiffe“ der deutſchen Anter
ſeeboote befunden und noch dazu unter hol ländiſcher
Flagge, ſind ebenſo unwahr wie die Erzählungen
überlebender Engländer, die Kreuzer ſeien von meh
rexen deutſchen Unterſeebooten angegriffen worden Und
man habe durch Geſchützfeuer mehrere von ihnen ver
nichtet. Tatſächlich iſt nur „A. 9 dort geweſen.

Nach dem Sinken der „Creſſy“ fanden ſich mehrere
britiſche Kreuzer, Torpedoboote uſw. an der Stelle ein und
einzelne Torpedobootszerſtörer verfolgten das Anterſee
boot Noch am Abend des 22. September nicht weit
von Terſchellingbank wurde „A. 9* von den Zerſtörern
gejagd. Mit Einbruch der Dunkelheit gelang es „U. 9e,
außer Sicht der Torpedofahrzeuge zu laufen. Am anderen
Tage langte das Boot mit ſeiner triumphgekrönten Be
ſatzung unverſehrt im heimiſchen Hafen an.

Zum Untergang der drei engliſchen Panzerkreuzer.
London, 27. Sept. Die Admiralität gibt ein

Communiqué aus, worin geſagt wird. Das Sinken des
„Aboukir“ war ein gewöhnlicher Kriegsvorfall, wie er
beim Patrouillieren vorkommt. „Hogue“ und „Creſſy“ aber
gingen zugrunde, weil ſie anhielten, um Menſchenleben zu
retten und dabei ein bequemes Ziel boten. Die natür
lichen Gefühle der Menſchlichkeit führten ſomit ſchwere
Verluſte herbei, die hätten vermieden werden können,
wenn man ſtrikt militäriſchen Erwägungen gefolgt wäre.
Dieſer Fehler iſt aber verzeihlich unter den außergewöhn
lichen Amſtänden der modernen Kriegführung. In dem
Communiqué. wird es weiter für notwendig erachtet, die
britiſchen Kriegsſchiffe für die Zukunft anzuweiſen, daß,
wenn ein Schiff äuf eine Mine ſtößt und dem Angriff
eines Anterſeebootes ausgeſetzt iſt, und andere Schiffe, be
ſonders aber Großkampfſchiffe, bei dieſen Vorgängen an
weſend ſind, das Wrack ſeinem Schickſal über
laſſen bleiben muß. Rettungsarbeiten dürfen richt
unternommen werden, die die militäriſche Lage ſchädigen
konnten. Dagegen ſollen kleine Schiffe ſo ſchnell wie
möglich zu Hilfe geſandt werden.

Von der Weſtfront
liegen Meldungen über neue Kämpfe und ein weiteres
Vorrücken unſerer Streitkräfte nicht vor. Man muß alſd
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h h5 nabwarten, welche Folgen die Durchbrechung der Sperr
ſortlinie bei Verdun haben wird.

Ein deutſcher Flieger über Paris.
Mailand, 28. Sept. Dem „Secolo“ wird aus

Paris gemeldet: Ein deutſcher Eindecker har
unter dem Schutze des Nebels über Paris in der Um
gegend des Eiffelturms Bomben geworfen, einen
Mann getötet und eine Frau verletzt. Man glaubt, daß
die Bomben dazu beſtimmt waren, die Telefunken
ſtation im Eiffelturm zu zerſtören.
Auch der Name des deutſchen Fliegers, der

dieſe neue Beunruhigung über die Pariſer brachte, iſt jetzt
bekanntgeworden. Dem Berliner „Lok.-Anz.“ wird aus

Genf gemeldet: Die erſte Bombe des Fliegerleutnants
von der Decken ſchlug auf der Rue de Freycinet unweit
des Palaſtes des Fürſten von Monaco und einer Aniform
abrik ein, eine andere Bombe fiel in der Amgebung des
riumphbogens und des Trocadero ſowie auf dem Renn

feld von Longchamps nieder. Soweit bisher bekannt,
wurde ein Toter und ein Verwundeter feſtgeſtellt. Die
Pariſer Bannmeile verlaſſend, warf von der Decken eine
Fahne herab mit der Jnſchrift: Die Pariſer grüßt
ein deutſcher Avigatiker. von der Decken.“

100 000 franzöſiſche Verwundete.
Angeblich aus Bordeaux wird dem „Giornale d'Jtalia“

mitgeteilt, daß die unvollkommene Organiſation der Ver
wundetentransportte ſcharf getadelt wird. Die Regierung
el in einer Note feſt, daß bei der Notwendigkeit, die

erwundeten aus dem Gefechtsfeld ſchnell fortzuſchaffen,
da ſie ſonſt von den Deutſchen rückſichtslos beſchoſſen wür
den, es ganz unmöglich ſei, die Transporte in normaler
Weiſe einzurichten, Und es war daher während der Kämpfe
an der Aisne nicht möglich, die zur Aufnahme von
wahezu 100000 Verwundeten bereitgeſtell-
ken 170 Züge der Sachlage entſprechend auszunütze

hier zwei Ba tun d n un u Munnſeen Geſchütze formier
beſpannt und mit Mannſchaften beſetzt. Es wird tägl
exerziert, und am Sonnabend wurde zum erſten Male
ſcharf geſchoſſen. Die Munition, die dabei verwandt
würde, ſtammt bei den Franzoſen aus der Beute von
Maubeuge, wo große Vorräte an Munition
gefunden wurden, weshalb nicht zu fürchten iſt, daß
die Munition ausgeht; das gleiche gilt für die Ma-
ſchinengewehre, von denen gegen hundert
wieder in Gebrauch genommen wurden, mit
denen zum Teil die Truppen ausgeſtattet, zum Teil be
ſondere Formationen gebildet wurden, wobei ſich aller
dings herausſtellte, daß das deutſche Material
dem franzöſiſchen überlegen iſt. Die Aus
bildung der in Belgien garniſonierenden Truppen wird
wie im Frieden weiter betrieben. Die noch nicht voll
kommen ausgerüſteten Truppenteile werden nach und nach
vollkommen neu eingekleidet, und man kann darin die
Fortarbeit der heimiſchen Induſtrie erblicken

Wie wir erfahren, hat die belgiſche Heeres ver
waltung in den nicht von den Deutſchen be
ſetzten Gegenden alle waffenfähigen
a ann ſchaften und die Jahresklaſſe 1914 aufge

o ten.
Offiziersmangel bei den Engländern.

Jn einem Artikel der Londoner „Times“ heißt es: Man
zwetfelt in England nur an der Tüchtigkeit der neuenArmee Jedenfalls iſt auch ein großer Offiziers
man ge l wahrſcheinlich, beſonders da infolge der rieſigen
Verluſte die meiſten Offiziere ſchon jetzt nach Frankreich
gehen. Für die neue Armee werden alſo nur wenige
Offiziere übrigbleiben.

Ein Jeppelin bei Oſtende.
Aus Oſtende wird gemeldet Ein Scene n

unternahm in der letzten Nacht eine neue Streiffahrt, ohne
jedoch über Oſtende zu kommen. Es überflog Almoſt, Gent
und Deynze, wo es Um 1 Ahr 30. Min. fünf Bomben warf.
Darauf wandte ſich das Luftſchiff nach Thourout in der
Richtung auf Courkrai und Tournat und ſchlug ſchließlich
die Richtung nach Oſten ein.

Ein engliſcher Brigadegeneral gefallen.
Der „Daily Mirror“ meldet, daß der Brigadegeneral

Findlay, der Befehlshaber der Artillertedes engliſchen Expeditionskorps, bei den
Kämpfen an der Marne ſeinen Tod gefunden hat.
General Findlay, der in England als einer der hervor
ragendſten Kenner des modernen Artillerieweſens geſchätzt
wurde, iſt am 7. Mai 1859 geboren und trat 1878 in die
Armee ein und zeichnete ſich beſonders im ſüd afrikaniſchen
Kriege aus, wo er die Medaille der Königin erhielt Jm
Jahre 1910 wurde er zum Kommandeur der 1. engliſchen
Artillerie Diviſton ernannt. 1905 wurde er Ritter des
BathOrdens.

Die Engländer über die deutſchen Haubitzen.
Wie aus London gemeldet wird, veröffentlicht das eng

liſche Hauptquartier einen Bericht über die Dperationen
bis zum 20. September. Darin heißt es „Der Aufmarſch
war langſam, aber un unterbrochen. Die Entſcheidung



kann noch einige Tage ausbleiben. Die Deut
ſchen ſind ſtark in bezug auf ſchweres Geſchütz.
Man nimmt an, daß die Deutſchen die Artillerie benützen,
die zur Belagerung von Paris beſtimmt war. Die deut
ſchen Haubitzen richteten viel Schaden an und
würden ausgezeichnet bedient, aber der engliſche Soldat
ſei nicht leicht empfänglich für ſolche „Einflüſſe“ und laſſe
ſich auch nicht durch die mächtigſte Granate erſchrecken. Die
deutſchen Haubitzen machten beim Schießen viel ſchwarzen
Rauch und würden deshalb von den engliſchen Soldaten
„Kohlenkaſten“ oder „Jack Johnſons“ genannt.

Die Kriegskontribution zur Belohnung erlaſſen.
Jn einer Beſchreibung der Kämpfe der letzten Tage, dieder „Berl. Lok.Anz.“ heröſfentet, heißt es: „General

von Plettenberg verlangte von der Stadt Epernay,
die vorübergehend von den Deutſchen beſetzt war, eine
Kriegsſte u er von 140 000 Mark, eine Summe, die ihm
bar ausgehändigt wurde. Kurz bevor aber die deutſchen
Truppen weiterzogen, ließ der General den Bürgermeiſter
zu ſich rufen und gabihm die Summe zurück mit
den Worten: Jch tue das in Anbetracht der guten
re und der guten Behandlüung, die un
ſere Verwundeken in den Hoſpitälern von

Epernay gefunden haben.
5

anzöſiſcher Bericht über die Entſcheidungsſchlacht.
ariüs, 28. Sept. Am 27. September wurde von der

franzöſiſchen Heeresleitung folgendes Bulletin aus
gegeben: Auf unſerer Linken geht die Schlacht in der
ganzen Front zwiſchen Oiſe und Somme, ſowie nördlich
der Somme weiter. Sehr heftige e Angriffe wur
den zwiſchen der Oiſe und Reims gemacht. An mehreren
Punkten ſind deutſche und franzöſiſche Schützengräben nur
ein paar hundert Meter voneinander entfernt. Jm Zen
trum hat die preußiſche Garde ne Reims und Sougin
einen heftigen Angriff gemacht. Von Sougin bis zu den
Ardennen haben die Deutſchen am Morgen erfolgreich
Rouzieres angegriffen. Zwiſchen den Ardennen und der
Maas und auf den Maashöhen geſchah nichts Neues. (F. 3.)

Gefallene franzöſiſche Generale.
Nach einer Meldung aus Paris ſind bei den letzten

erſt Kämpfen von Noyen unter anderen auch zwei
ranzöſiſche Generäle gefallen, der bekannte General

Foutése und der General der Kavallerie Exelmans.
Dieſer iſt der Sohn des Admirals Exelmanns, der ſeiner
zeit die franzöſiſche Flotte im Krimkriege kommandierte
und ſich auch an der Belagerung von Sebaſtopol beteiligte.
General Exelmans wurde von einem Granatſplitter und
einer Kugel, die ihm das Bein zerſchmetterte, getötet.
Unter den Verletzten der letzten Tage befindet ſich auch
General Vogues, der Chef des Fliegerweſens.

e

Die unſichtbaren deutſchen Truppen.
Das Matiländer Blatt „Eorriere della Sera“ gibt, wie

die n Ztg. verichtet, die Erzählung eines franzöſiſchen

ne wieder, der 88 e rerkennen, ſagt e

chten iſt. Ste ausge t mit einer Genauigkett,
welche die Deutſchen in alle ihre Handlungen hineinlegen,

n Prinzip, mit dem De den We u
negeſehenzu werden. Die deutſche Ka

rie wird unſichtbar bei geringer Entfernung, un
was die Jnfanterie anbelangt, ſo ſteht man ſie auf ein
paar tauſend Meter Entfernung nicht, und ſie zielt aus
gezeichnet mit ihren Maſchinengewehren. Sie iſt geſchützt
in ihren Laufgräben, kann ſich darin bewegen und wird
nicht bemerkt. Das Gebüſch, die Zweige der Bäume, alles
dient ihr zur Verbergung, und ihre Aniform verſchmilzt
mit dem Grau der Erde. Sie bildet die ungausweichliche
geheime Gefahr für den Feind. Die franzöſiſchen Soldaten entdecken endlich einen Laufgraben, ent
decken einige Feinde, welche ſich ſcheinbar zur Flucht er
heben. Es iſt aber nur eine Finte, weil in dieſem erſten

Laufgraben nur wenige Soldaten ſind, um die Anſeren
anzulocken. Denn im Hintergrunde befindet ſich verſteckt
die Jnfanterie mit ihren ſchrecklichen Mitrailleuſen. Der
Kampf der Franzoſen gleicht manchmal der Verfolgung
eines Phantaſiegebildes, und trotzdem ziehen ſie ihn einem
momentänen ü Die franzöſiſchen Soldaten

Auch unter dem Feuer der
Mitrailleuſen erheben ſie ſich, um Umſchau zu halten.

Der Krieg in den Kolonien
London, 28. Sept. Das Reuter Bureau meldet aus

Pretoria: Die Polizeiſtation Rietfontein wurde
am 19. September von einer deutſchen, etwa 200
Mann ſtarken Abteilung genommen. Eshandelt ſich um die ziemlich bedeutende Station Rietfon
tein, die öſtlich von Keetmannshoop liegt.

Bordegurx, 28. Sept. Angagneur teilte im Miniſte
rium mit, daß das franzöſiſche Kanonenboot
„Surpriſe“ während der Opergationen gegen Kamerunund den deutſchen Kongo Cocobegach b e tz t hat.

Cocobegch iſt der frühere Name der Station UAkoko im
deutſchen MuüniGebiet, das durch den Vertrag von 1912
von Frankreich an Deutſchland abgetreten wurde.

Der Untergang des Hilfskreuzers „Kaiſer Wilhelm
der Große“.

Nach dem „Poſener Tageblatt“ r der Hilfskreuzer
„Kaiſer Wilhelm der Große“ ſeinerzeit nicht, wie
die Engländer behauptet hatten, von dem engliſchen Kreu
zer „Highflyer“ in den Grund gebohrt, ſondern vom
Kommandanten nach der Verſchießüng der geſamten
Munition geſprengt worden. Dem „Poſener Tage
blatt“ iſt eine briefliche Mitteilung eines en des
„Kaiſer Wilhelm der Große“ an ſeine in Poſen lebende
Mutter zur Verfügung geſtellt worden, der u. g. folgende
Stelle enthält: Nach der Wegnahme der engliſchen Schiffe
haben wir in Rio de Oro (Weſtkafrika) tagelang Kohlen
genommen. Geſtern hat uns der engliſche Kreuzer
„Highflyer“ aufgeſpürt und auf neutralen Gebiet
ängegriffen. Wir haben unſere Munitionverſchoſſen und unſeren lieben „Kaiſer Wilhelm den
Großen dann geſprengt und hierauf in den Booten
das Land erreicht. Heute werden wir nach Las Palmas
gebracht. Die Spanier haben uns rieſig nett en
nommen. Die Engländer haben rieſig ſchlecht geſchoſſen.
Wir haben nur wenige Verwundete.

dehing des

nehmen wir
4 „Kleinen Stagaten“ beſchäftigen:

Die indiſchen Truppen in Agypten nicht eingetroffen.
Die Truppen, die aus Jndien in Agypten eintreffen

ſollten, ſind wegen Cholera nicht eingetroffen.
Der Hafen von Southampton für Handelsſchiffe geſperrt.

Die engliſche Admiralität teilt mit, daß der Hafen von
Southampkon bis auf weiteres für Handelsſchiffe ge
ſchloſſen iſt.

r

Die Engländer in DeutſchOſtafrika.
Am t lich wird aus Berlin gemeldet: Aus Deutſch

Oſtafrika ſind zum erſten Male ſeit dem Kriegsaus-
bruch Privatnachrichten hier eingetroffen. Aus dem Ver
merk auf den Briefen und Karten geht hervor, daß die
Poſtſachen die engliſche Zenſur paſſiert haben. Die
Engländer halten alſo offenbar die deutſchoſtafrikaniſche
Küſte blocktert. Daresſalam wurde als offene Stadt
Nichte verteidiget.
die Funkenſtation Schüſſe abgegeben. Darauf wurde über
der Stadt die weiße Flagge gehißt und es ſind dann
weitere Angriffe auf Daresſalam bis zum Abgang der
Poſt am 20. Auguſt nicht erfolgt. Der Turm der Funken
ſtation iſt nach den vorliegenden Mitteilungen von den
Deutſchen ſelbſt zerſtört worden. Die weißen Frauen
und Kinder befanden ſich bis zum Abgang dieſer Poſt
offenbar noch in Daresſalam. Ob infolge der ausge
brochenen Kämpfe nun die Engländer tatſächlich, wie die
engliſche Admiralität meldet, ſpäter durch den Kreuzer
„Pegaſus“ Daresſalam zerſtören ließen, darüber liegen
verbürgte Nachrichten von deutſcher Seite bis jetzt nicht
vor. Dagegen wurde beſtätigt, daß Taveta von den
Deutſchen beſetzt worden iſt. Jn Sanſibar iſt es
nach den hier vorliegenden Privatbriefen vom 27. bis
28. Auguſt den Leitern der deutſchen Firmen geſtattet wor
den, dort zu bleiben, doch ſtehen die Deutſchen unter be
hördlicher Aufſicht. Eine gewiſſe geſchäftliche Betätigung
iſt thnen erlaubt. Sie dürfen Gelder einkaſſieren und das
vorhandene Warenlager veräußern. Die deutſchen Ange
ſtellten ſind ſchon am 7. Auguſt nach Tanga abgegangen.
Jn e n ſind alle Deutſchen ſofort nach Ausbruch des
Krieges feſtgenommen und nach Nairobi übergeführt
worden.

Gegen das engliſchjgpaniſche Bündnis.
London, 28. Sept. Jn dem Arbeiterorgan „Daily
Citizen“ bekämpft ein Auſtralier namens Pitt
das engliſche-zjapaniſche Bündnis und ſagr:
Während die Jugend Auſtraliens und Neuſeelands mit
dem ausgeſprochenen Zweck, ſich für einen kommendenKrieg
mit Japan vorzubereiten, milttäriſch ausgebildet wird,
heißt es jetzt, daß England den Japanern DeutſchSamog
und NeuGuinea verſpreche. Sadurch wird Japans
Einfluß im fernen Oſten lediglich zunehmen. Es wäre lächerlich, wenn es nicht ſo traurig
wäre, daß Japan ſich als Friedensbewahrer im
Oſten gebärdet, und eine reine Heuchelei, wenn
Japan China gegen Deutſchland ſchützen wollte. Die
Kriegserklärung s an Deutſchland und die B

eden

Auf d wege tzung emvon Dänemark zum Schutze ſeiner Neutralität getroffenen
Abwehrmaßregeln gegen engliſche Einbruchsverſuche in den
Sund, den Großen und den Kleinen Belt, haben franzö
ſiſche Blätter dieſer Tage eine engliſche Blockade
der deutſchen Oſtſeehäfen in Ausſicht geſtellt,
nachdem vorher ſchon ein lebhaftes Intereſſe von engliſcher
Seite für die Oſtſee zu erkennen gegeben worden war.
Sicher iſt, daß man ſich in London wie in Paris und
Petersburg einer recht maſſiven Täuſchung hingibt, wenn
man glaubt in der Oſtſee einen für die deutſche Flotte
weniger günſtigen Kampfplatz zur Verfügung zu haben.
Daß dieſe Erwartung gehegt wird, verrät folgende Dar
Peene die die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ der „Neuen Fr.

reſſe“ entnimmt: „Auch ein anderer Umſtand deutet
darauf hin, daß es den Engländern mit dem Eindringen
in die Oſtſee vielleicht ſehr ernſt iſt. Jm heurigen Früh
jahr hatte England den Beſuch einer Flotken
abteilung in Kiel angeſagt. Man wählte Kiel,
nicht Wilhelmshaven, die große deutſche Flottenſtation in
der Nordſee, gerade Kiel. Das läßt tief blicken. Es ſollte
offenbar einer großen Zahl engliſcher Seeoffiziere und
Mannſchaften Gelegenheit geboten werden, jenen deutſchen
Hafen möglichſt genau kennen zu lernen, gegen den ſich in
dem damals zweifellos bereits beſchloſſenen Kriege gegen
den Zweibund die engliſchen Angriffe richten ſollten. Nie
mand iſt heute in Deutſchland und Oſterreich- Ungarn mehr
ſo naiv, daran zu zweifeln, daß der große Kampf,
in dem wir heuteſtehen, lange vorbereitet
und wohldurchdacht war. And. e Gefühl iſt
e das Richtige, und es iſt demgemäß ſehr wahr
ſchenlich, daß die Engländer einenFlottenbeſuch in der Oſtſee tatſächlich ab
zuſtatten gedenken.“

Sollte ſich dieſe Abſicht, wie es allen Anſchein hat, be
wahrheiten, ſo würde der Seekrieg in eine neue und vor
ausſichtlich entſcheidende Phaſe treten. Über ihre Be
deutung äußert ſich das genannte öſterreichiſche Blatt mit
treffender Kürze, wenn es bemerkt: „daß einen Einfluß auf
die Eeigniſſe der Armeekämpfe auf dem Kontinent die eng
liſchen Anternehmungen nur dann ausüben können, wenn
ſie, auf welche Art auch immer, wie wir hoffen, mißglücken.“

Die verlorene Fliegerbombe.
England entſchuldigt ſich bei der holländiſchen Regierung.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Der eng
liſche Geſandte imHaggentſchuldigt ſich bei
der niederländiſchen Regierun wegen der über
Maaſtrich von einem engliſchen Flügzeug niederge-
worfenen Bombe. Das Flugzeug habe die Bombe ver
lo ren und wegen Nebels die Gegend nicht erkennen
können.

Was die kleinen Staaten vom Dreiverband
zu erwarten haben.

Der „Nowoje Wremja“ vom 16./29. Auguſt ent

Die engliſchen Kreuzer haben auf

e

folgende Ausführungen, die ſich mit den den
a

Jn Schweden, ſagt man uns, iſt die Re
gierung und die Bourgeoiſie nen den Krieg mit Ruß
land, die Ariſtokratie und die Armee, die aus irgendeinem
Grunde ſchon mobiliſiert iſt, für den Krieg. Den kriege
riſchen Ton hat auch die Preſſe aufgenommen Däne
mark verſieht zuſammen mit Holland Deutſchland
weiter mit Vieh und Lebensmitteln. Es iſt möglich, daß
eine derartige Handlungsweiſe von England als ein Sich
luſtigmachen über die gegen Deutſchland verhängteBlockade
angeſehen werden wird, und daß beide kleine Königreiche
gezwungen werden, dem einen oder dem anderen der
kriegführenden Lager ſich anzuſchließen. England iſt,
ſelbſt wenn es die europätſchenAfer der kleinen Mächte
nicht anrührt, in der Lage, durch eine ſchöne Geſte Js
land und Grön land den Dänen und denHolländern ihr prächtiges Kolonigalreich
im Stillen Ozean wegzunehmen.“

Aus dieſen Worten des ruſſiſchen Blattes geht hervor,
wie heilig die Beſchützer der kleinen Staaten“ die Neu

tralität dieſer Mächte zu achten gewillt ſind. Ob ſie damit
aber die Sympathien dieſer Länder erwerben werden

England verſcherzt ſich die Sympathien Hollands.
Amſterdam 28. Sept. Die für England günſtige

Stimmung in Holland beginnt ſich in der letzten
Zeit in Anbetracht der fortdauernden Beläſtigungen des
holländiſchen Handels durch England ſtark zu un
gunſten Englands zu verändern. Eine wei-
tere Arſache iſt, daß England neuerdings Kupfer, Blet,
Chromeiſen und Felle als Kriegskonterbande betrachtet.
Der „Hagager Nieuwe Courant“ ſchreibt: Die engliſche Re
gierung hat am 21. Auguſt offiziell ein mit Rußland und
Frankreich getroffenes Übereinkommen bekannt gemacht,
wonach während des jetzigen Krieges Beſtimmungen der
Londoner Seerechtsdeklaration Geltung haben ſollen.
Trotzdem erklärt jetzt England entgegen der Deklaration
dieſe wieder als konditionelle Konterbande, vermutlich mit
der Begründung, daß ſie zu Kriegszwecken gebraucht werden
könnten. Etwas derartiges könne nicht zur Entſchuldigung
dienen. Eine Deklaration habe zu gelten, ſo lange ſie
nicht gemeinſchaftlich von allen Mächten geändert ſet, die
ſie unterſchrieben haben.

Rußlands Betrug gegen Polen
Zürich 27. Sept. Die „Neue Züricher Ztg. ent

nimmt ruſſiſchen Blättern
Der ruſſiſche Generaliſſfimus macht jetzt die

verſprochene Autonomie Polens rück
gän gig und begründet dies damit, daß in der Lemberger
Schlacht polniſche Schützen auf öſterreichiſcher Seite ge
kämpft haben. Die Verfaſſung Polens ſei aber nur ge
währt worden, wenn alle Polen loyal ſeien. Das Mani-
feſt an die Polen enthält auch keine Anterſchrift
des Zaren, ſo daß es ſtgatsrechtlich wertlos iſt.

Wien, 27. September. Das Krakauer Blatt
„Naprzod“ berichtet, daß der Oberkommandierende der
deutſchen Armeen in Ruſſiſch- Polen dieſer
Tage folgenden Aufruf unter der Landbevölke
rung verbreiten ließ:

Das Moskowitertu m das dieſes Land be

hl und u r ibiri i a

kowitertum noch eine
Häuſer ruhiger, polniſch

Und Spione ein un e id öſterreich i o n. Durche wo as polniſche Volktrafen durch ſolche Taten wollen ſie einen Verdacht guf
das polniſche Volk lenken, damit es unſchuldig leide.
Das Geld, das die ruſſiſche Regierung aus den polniſchen
Bürgern herausſagt, wird jetzt dazu verwendet, um
Mörder zu dingen, die das Land in Anglück und Ver
derben hineinreißen. Gebt acht, daß ſich in Eure Häuſer
keine Spione und Agenten einſchleichen.

Cholera in Südrußland.
Die Petersburger „Nowoje Wremja“ meldet, daß die

Lholera im Gouvernemenk Kiew ausge
brochen iſt. Jn Podolien nehme dagegen die Cholera
ab. Mangel an Arzneimitteln mache ſich überall bemerk
bar. Kranke und Verwundete ohne Anterkunft liegen auf
der Straße umher.

Ein ruſſiſcher Kreuzer auf Grund geraten.
Stockholm 28. Sept. Nach Meldungen aus

Norrköping iſt ein ruſſiſcher Kreuzer älteren Typs bei
Baltiſchport bei dem Verſuch, das Wrack des deut
pr Kreuzers „Magdeburg“ zu bergen, auf Grund ge

oßen.
Ruſſiſche Vorſichtsmaßregeln im Kaukaſus.

Für die Bezirke des Kaukaſus wurden der ver
ſchärfte Kriegszuſtand proklamiert. Acht General
gouverneure mit unumſchränkter Gewalt wurden ernannt.
Über ihnen ſteht der Statthalter Fürſt Woronzoff.

Deutschland.
Berlin, 29. Sept. Der deutſche Kronprinz veröffentlicht

folgendes Danktelegramm: Die von mir ausgeſprochene Bitte,
für meine Armee Wollſachen, Zigarren und andere Er
friſchungsmittel zu ſpenden, hat einen ſo großen Erfolg
gehabt, daß es mir zur beſonderen Freude gereicht, allen
denen, die dazu beigetragen haben, im Namen der mir
unterſtellten Truppen meinen herzlichſten Dank auszuſprechen.
Prinz Oskar von Preußen, der ſich wegen einer akuten Herz
erkrankung in Metz in Pflege befand, iſt geſtern abend mit ſeiner
Gattin in Homburg eingetroffen, um dort ſeine Geneſung zu er
warten

Jn der Bundesratsſitzung vom Montag wurde dem
Entwurfe einer Bekanntmachung über die Unverbindlich
keit gewiſſer Zahlungsvereinbarungen die Zuſtim
mung erteilt.

Der Großherzog von Oldenburg hat ſich Montag
morgen wieder auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz begeben.
Außerdem verließ eine Anzahl Automobile mit Liebesgaben für
die oldenburgiſchen Truppenteile die Stadt Oldenburg

Für die Reichstagserſatzwahl in Heidelberg-Eber
bach ſieht die Zentrumspartei von einem Wahlkampfe ab und
will den Nationalliberalen das von ihnen beſeſſene Mandat
nicht ſtreitig machen. Die Zentrumswähler werden aufgefordert,
ſich der Stimmabgabe zu enthalten.

Der Oberkommandierende in den Marken hat das
Erſcheinen des „Vorwärts“ bis auf weiteres verboten.

Zu den Kriegserſatwahlen iſt nunmehr auch die für
Reichstagswahlkreis Aurich Wittmund gekommen. Die

nationalliberale Partei, die mit dem Verſtorbenen Abgeordneten
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Dr. Johannes Semler den Wahlkreis innehatte, hat bereits
ihren Kandidaten proklamiert. Es iſt der frühere Abgeordnete
Syndikus Dr. Streſemann. Der zweite oſtfrieſiſche Wahlkreis
war bis zum Jahre 1893 abwechſelnd im Beſitze der Fort
ſchrittler und Nationalliberalen. Bei den letzten Wahlen
wurde den Nationalliberalen der Kreis von keiner Partei ernſt
haft ſtreitig gemacht. Dr. Semler, der 1900 in einer Erſaßwahl
gewählt wurde, ging dann ſtändig als Sieger im erſten Wahl
gange hervor. Es iſt anzunehmen, daß, wie im Süden, ſo auch
im Norden die Reichstagserſatzwahlen während des Krieges
ohne Wahlkampf vor ſich gehen werden.

Der Neſtor der Berliner Kaufmannſchaft, Handels
kammerehrenpräſident Exzellen; Wilhelm Her z, iſt am
Montag im 92. Lebensjahre geſtorben. Jn einer Zeit, wo der
Tod reiche Ernte unter der Jugend der Nation hält, darf die
Trauer um einen Dahingeſchiedenen, der mehr als das bibliſche
Alter erreichte, nur zu Worte kommen, wenn die Perſon eine
nationale Bedeutung beſaß. Das war aber bei Wilhelm Herz
in reichem Maße der Jall. Seine 70 jährige Berufstätigkeit,
ſeine Jührerſtellung in den öffentlichen Handelskorporationen,
ſeine raſtloſe öffentliche Betätigung ließen ihn mit Recht zum
würdigen Repräſentanten der deutſchen Kaufmannſchaft werden.
Alle äußeren Ehren aber vermochten der Schlichtheit und

Geradheit ſeines Charakters nichts anzuhaben, und auch die
Vornehmheit des Berliner Patriziers vermochte das Urbild
des unabhängigen Bürgers in ihm nicht zu verändern. Das
Wirken und Leben des Heimgegangenen wird im deutſchen
e noch lange als Beiſpiel deutſcher Raſtloſigkeit

eſtehen.
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Auch ein Opfer des Krieges. Ein ſchreckliches Un

glück ereignete ſich in der Nacht zum Sonnabend auf dem
Dortmunder Hauptbahnhof. Einem Militärpoſten ging, Der Landra

als er eben abgelöſt werden ſollte, das Gewehr los
und die Kugel traf den ſeitwärts ſtehenden Eiſenbahn
gehilfen Eß m eier mitten ins Herz.
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mérite verliehen erhalten.

tag in Brunn feſtgeſtellt worden.

platz eingetroffene und ſofort in Spitalbehandlung ge

Ein kecker Streich. Oberleutnant der Reſerve Hermann
Bolle vom Grenadierregiment in B., der als

fangenſchaft. Aber nur acht Stunden hatten ſie die

Auf der fr ſt
zwei Kraftwagen bereit.
ehe die Franzoſen zum Handeln kamen, waren ihnen die Ge
fangenen in den Wagen entkommen.

leutnant Bolle wurde für ſeinen kechen Streich mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet.

Entweichung belgiſch

in dem Augenblick feſtgehalten, als er entfliehen wollte.
ſeiner geringen Strafe erhängt

Bekanntmachung den dringenden Verdacht aus, daß den Ge
flohenen von der Einwohnerſchaft Meſſer und Zivilkleider ver
kauft worden ſind, und droht im Wiederholungsfalle ſtrenge
Beſtrafung an.

Der Dank von 154 franzöſiſchen Verwundeten. Der
Leiter des Reſerve-Lazaretts „Konzerthaus“ in der Leip
ziger Straße Dr. Keſerſtein erhielt von den dort unter
gebrachten 154 franzöſiſchen Verwundeten nachſtehendes
Schreiben:

An den Leiter des Reſerve- Lazarett „Konzerthaus“
Herrn Medizinalrat Dr. Keferſtein

Magdeburg.
Die 154 franzöſiſchen Verwundeten, welche zurzeit im

Reſervelazarett „Konzerthaus“ in Magdeburg unter
gebracht ſind, fühlen ſich durch die aufopfernde Behand
lung und die liebevolle Pflege, welche ihnen durch die
Arzte, und das Perſonal des Reſervelazaretts „Konzert
haus“ zuteil geworden iſt, veranlaßt, dem Leiter des
Lazaretts Herrn Medizinalrat Dr. Keferſtein ihren tief
gefühlten Dank auszuſprechen. Sie erkennen auch noch
ganz beſonders an, daß ihnen eine große Erleichterung
ihrer Lage dadurch zuteil geworden iſt, daß ihnen geſtattet
wurde, ihren Angehörigen in der Heimat Nachricht zu
kommen zu laſſen.

Sie werden guch in ſpäterer Zeit der Arzte und des
Perſonals des Lazaretts ſtets nur in Hochachtung und
Dankbarkeit gedenken.

Jm Namen ihrer Kameraden:
(Unterſchrift.)

9e Bataillon Chaſſeurs a Pied a Longwy.
Magdebourg, den 22. September 1914.

Der Poſten hatte

Garde Regiment z. F. Otto von der Linde,
Amtsgerichtsrats von der Linde in Potsdam,

Namur jetzt vom Kaiſer den Orden Pour le

Fall von aſitatiſcher Cholera iſt am Donners
Die Erkrankung be

am 24. d. Mts. vom nördlichen Kriegsſchau-

ilitärperſon.
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Trotz
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W n
Gedenket allzeit des Roten Kreuzes!

Wenn eiſiger Sturm über die Stoppelfelder fegt, wenn Flur
ne alt Zeit den Mahnruf
er e vieler Zeitungen den Mahnruf:9 „Gedenket der frierenden und darbenden Vögel

Der Ernte reicher Segen, der Sonne Glanz erwärmt und nährt
unſere gefiederten Schützlinge.

Unſere Söhne und Brüder aber ſtehen im Felde, bereit bis
um letzten Blutstropfen, das von argliftigen Feinden überfallene
aterland zu ſchützen. Jhnen gilt fortan unſere raſtloſe, un

ermüdliche, liebende Fürſorge Groß und reichlich ſind die Gaben,
die bisher gefloſſen ſtind, groß und übergroß aber werden die An
forderungen wachſen, die an das Rote Kreuz geſtellt werden.
Darum möge jeder, ganz gleichgültig, ob und wieviel und wie oft
er bereits gegeben hat, niemals jene jugendlichen Helfer und
e mit der Sammelbüchſe des Roten Kreuzes vergeblich

en laſſen.
Du aber, ehrwürdige Matrone, und Du, Großvater eines

im Felde ſtehenden Enkels, wenn Dir in der elektriſchen Unter
rund oder Stadtbahn oder irgend einem anderen öffentlichen
erkehrsmittel hier und in der Provinz ein ſolcher jugendlicher

Sendbote des Roten Kreuzes begegnet, ſo tritt ihm ſi
Augenblick Deinen Platz ab, damit er gusruht, nimm die Sammel
büchſe in die Hand und, nachdem Du Deine Gabe der Liebe
hinein gekan, wende Dich an Deine Fahrtgenoſſen. Wohl niemals
wird ſich jemand Deiner Bitte verſagen und wenn einzelne, die
nicht mehr haben, Dir einen Pfennig geben, ſo bedeutet dieſe
Mindeſtgabe einen lindernden Tropfen auf die Wunden unſerer

kämpfenden Brüder. Du aber, der Du Dich auch ſelbſt der
kleinſten Gabe weigerſt, bedenke, ob nicht im gleichen Augenblick
einer, der Deinem Herzen naheſteht, der Fürſorge des Roten
Kreuzes bedürftig geworden iſt.

IIXCC III

ne

Eis und Schnee bedeckt ſind, dann lieſt man an

r einen

u Dohlowitß, Recſehurn

Bekanntmachung
d das Verhalten gegenüber

Kriegsgefangenen.
Für den Bereich des IV. Armeekorps beſtimme ich:

I. Unbefugten wird verboten:
1. Jeder unmittelbare oder mittelbare Verkehr mit Kriegs
g e ſowie jede Annäherung an dieſe

veranlasst prächtiges Gedeihen

der Kücken und frühzeitiges
EHuierlegen. e

I Spratt's Pabrikate bestehen aus

garantiert reinem Fleisch undWeizenmehl nicht aus ge- betreffen
wWürzten Abfällen wie die nur
zoheinbar billigen Futtermittel

e

Man Verlange stets Spratt's
Kücken-, Geflügelfutter und

HEaundekuchen bei:

Carl Eckarcdt, eſe.
ufenthalt in der Nähe der zur Unterbringung der

Kriegsgefangenen verwendeten Plätze, Lager oder ſonſtigen
Räumlichkeiten ſowie deren Betreten.

3. heſs Zuwendung von Gaben irgendwelcher Art an Kriegs
efangene.4. Jede Hilfeleiſtung zur Entweichung, die Gewährung von

Unterkunft, Lebensmitteln, Kleidungsſtücken oder anderen
Gegenſtänden ſowie irgend eine andere Unterſtützung und
Hilfeleiſtung an entwichene Kriegsgefangene.

ie für Zuwendungen an Kriegsgefangene verwen

S S

m

UVmall-
Heldeformulare

hält vorrätag deten oder beſtimmten Gegenſtände oder GeldbeträgeTh. Rö Buchdruckeret, unterliegen der Einziehung. 8olgrube 9. II. Den Weiſungen des Begleit und Wachperſonals iſt unver

e t n tn ſals el r ar erhinder nef f nd angewieſen, nötigenfalls insbeſondere zur VerhinderungStempelkissen m. Jalougfecdeckt von Fluchtverſuchen der Gefangenen, ohne vorherigen Anruf

von der Schußwaffe Gebrauch zu machen.
Coutseh III. Wer von der beabſichtigten Entweichung oder von dem Auf

er enthalt eines entwicheren Kriegsgefangenen Kenntnis erhält,e e hat dies, neben der Verpflichktung, die Entweichung nach
Potschafte,

5 rSiegelmarken ete. Co
IV.

Kräften zu verhindern, ungeſäumt der nächſten Militär oder
ivilbehörde anzuzeigen.
uwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden,

ſofern nicht nach den ſonſtigen Strafgeſetzen eine härtere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder

liefert
a

„Gedenket allzeit des Roten Kreuzes

ne entſprechender Haft belegt.
Wer Magdeburg, den 12. September 1914.wahlen n en ärhen er ſtellwer e de le mwtag mer We General.

e General der Jnfanterie, à la zuite des Luftſchifferbataillons Nr.



Feldpost-
Briefsendungen

im Gewicht bis 250 Gramm mit
Versandkarton,

1 Brustschützer,
I Paar PulsWarmer,1 Paar Hosenträger,

l Paar gestrickte Socken.
I Paar Fusslappen,

h 1Brustschützer,
I Leibwärwmer.

1 Paar Socken,M 1 Paar Fusslappen,
Paar Hosentrasger.

1 Unterhemd,
I Paar Palswarwmer.

New
Backfisch-

Kleiderstoffe,

Gardinen,

Damen-,

Teppiche und

heiten
in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen am Lager.

und Kinder Konfektion
Seiden waren

1

1

1

1

1

1

1

1

dergleichen.

Sehlafdecken, Steppdecken,

Bettstellen, fert Bettwäsehe.
Pflegerinnen-

Kleider, -Mämtel, -8chürzen.

1

1

1

1

Fahnenstoffe und fertige
1

tFahnen.

Feldpost
Briefsendungen

im Gewicht bis 250 Gramm mit
Verzan dkarton.

Paar Pulswärmer,
Taschentueh,
Leibwaärmer,
Paar Fusslappen,

Leibwärmer,
Brustsehützer,
Paar Fusslappen.

Paar gestriokte Socken,
Brustsehützer,Paar Fusslappen,

Unterhose,
Paar Wwollene Socken.

Unterhose,
Taschentuch.

W Peiertagshalber W bleiben unsere Geschäftsräume
Mittwoch den 30. September er.

bis nachmittags 5 Uhr
goschlossen

Drllmagchlnen,

2 gebrauchte, gut erhaltene, 188
Schubrad h

Bergdrill- und Schöpfradſyſtem,
und 150 em Spur.

gibt preiswert ab

Berthold Vornſchein,
Maſchinenfabrik, Bad Lauchſtedt.

Gebr. leere Fücke,
gut erhalten, werden gekauft
ich Klauß, Weißenfelſer Str. 20/22Und un ataene vent r

ffertenzu kaufen geſucht. Gefl.Unter D 4 an die Exp. d Bl.

Gerste n Schrofervechen
kauft

Achtung!

Riſchmühle.

Gemüſe, beſonders

prima Blumenkohl.
Alb. Gaundig, Stand Roßmarkt.

ff. Senfgurken a Pfd. 30

t pfettergurkenaptt 40pf
G wWoanperte Herrge

empſtehlt

Wilh. Kötteritzseh.
ren Sehuedische

Preibelbeeren
anf dem Wochenmarkt

Als Fickert.

Pſuuſmenmls

aus friſchen Früchten ſelbſt ein
gekocht empfiehlt

A. Gpeiſer.

R R
Alle nfernte

r augwäetige Zeitingrt

ſchnell und ohne An
ſchlagHierſebnrger Correſponden

Abt. Annoncen Expedition.

Achtung!
Komme morgen Mittwoch auf

dem Wochenmarkt mit allem

Mäszigsto
Preise.

e
Aufmerksam eBoe W Dgen

Adlolt Schüters Machkolger

Morssburg. e J.
Damen- und Kinder-Waäsehe,

Schürzen aller Art.
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Anfertigung in eigenen Arhbeſtsstuben.

pnenmg Pernspr. 259. mann

rn

Vom kommenden Freitag
ab ſtehen wieder in großer

Auswahl S prima
erſtklaſſige

däniſche, ſchwediſche

und Slener

zum Verkauf.v. Käeif Strenn Cutzen Um mmp Klese neten
Gaben erbitten:

Ktacdtrat Barth, Rathaus Treppe. Vorm. von “D-F2 Dn

Ftadirat Chlele, Grobe Pitterhrabe 77

Stäctleche Sparhasce, Burogtrane

Ia. V. Nr.Sonnabend abend 9 Uhr

e wiehtige Besprechung W
im Vereinslokal.

Uebernehme ſämmtl. Tapezier,

Etuura Klaus
S Preußiſcher Adler

e S

ſtatt befindet ſich ab 1. Okt.

Roßmarkt 3.

Dekorations- und Polſter
arbeiten zu ſoliden Preiſen.

R. Schröder Nachf.,

Juh.: Wien

Formalin und beeinträchtigt

die Keimfähigkeit des Gagt
gutes nicht.

m Preiſe ermüßigt.
Niederlagen bet:

Merſeburg. Fernruf 27.

Memne on 5 und Wert
lung vorrätig

Th. Rössmer, Merſeburg,
Helgqrube.

Nachhilfeſtunden
erteilt Lehrerin. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

erst 30. elephon
a werden4 Knechte, 4 Ochſenanſpänner,

1 Schneider, 1 Baxiergehtlfe,2 Fleiſcher, mehrere Eiſendreher,
ſüngereLentealsBrikettabnehmer,
Erdarbeiter, Grubenarbeiter,Dienſtmäd chen aufs Land, Frauen
als Brikettv rladerinnen. Noch
auswärts: ältere Schloſſer, Keſſel
ſchmiede, Dreher und Werkzeug-
ſchloſſer.

Es ſuchen Stellen:
Frauen zur Wäſche und als
Aufwartung

Gen Eleltromonteunr

ſtellt ſofort e
Herrich Co.Buecerme Ster,

tüchtiger unt ſämmtlichen eng
turen vertraut für M. u. H.
Bagger Type W ſofort geſucht.
„Comet“ Zalſperrenbaun Pettelkan,
Bahnſtat. Tiedmannsdorf. Oſtpr.

G ſchirrſührer etAushilfe
Benemann.

Mittwoch
Schlachtefeſt. W

Dleters Begtauratton,
Jnh. Herm. guſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Zum ten Desauer
Donnerstag Schlachtetest.

Donnerstage hauſh. in
e

W haussehl. Wurst
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Mittwoch
a hausſchlacht. Wurt

Ein Fehrling lege
geſucht

Ernſt Uhlig, Sattler u. Lackiermſtr.
Aelt. Mädchen ſucht

Stellung als Hausmädchen
in Merſeburg. Offerten erbeten
an Hermann Ebert, Klein-Lauch
ſtedt bei Lauchſtedt.

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mädchens wird ein ſauderes,
ehrliches Mädchen vom Lande zu
mieten geſucht Teichſtraße 27.

Ein älteres, beſt empfohlenes
Dienstmädchen

ſucht zum 1. Oktober
Frau Jnſp. Klemm, Wengelsdorf

bei Bahnhof Corbetha.
Die Liebesgaben für die Provinz

Oſtpreußen ſind erfreulicher
Weiſe in außergewöhnlich S
Maße eingegangen Zu lhrere Berſendung beſteht ein Mangel
an Packgefäßen. Hierzu geeignete
Kiſten, Fäſſer und dergl. werden
noch dankend angenommen

Fr. Hoffmann, Unter Altenburg 30 Seſſfnerſtraße 12.

Hierzu zwei Beilagen.
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Seeſieg.
(V. 9.)

Wie die Koppel der Hunde zuſammenhält
Der Pikör, eh' ausfliegt das grüne Feld,
So hielſt du zuſammen die Rüden der See,
Meerkönig der Deutſchen, huſſeh! huſſeh!

Nun haſt du die Meute vom nordiſchen Strand
Losgelaſſen gen Engelland,
Sie dem engliſchen Wild auf die Fährte geſetzt,
Auf daß ſie die Weichen ihm blutig zerfetzt.

Nun brüllt die tolle, die dröhnende Jagd,
Die wilde, verwegne, die alles wagt,
Es ſtürmt auf des Nordmeers rauſchendem Kamm,
Was aus deutſchen Buchten zum Siege ſchwamm.

Es kommt des Vaterlands eiſerne Wehr
Jm Sturm übers Meer und unter dem Meer
Es naht eine Wolke von Heiligland,
Und in der Wolke ſitzt Blitz und Brand.

Ein wildes Gewitter zerreißt und zerſchellt
Die zitternde See, es dröhnt und gellt,
Durch lohenden Dampf und ſpringendes Blut
Bricht Deutſchlands Sonne in heiliger Glut.

Die Wellentiefe wird Grab und Gruft,
Kaum ein Schrei, der zum Himmel ruft,
Kaum ein Seufzer, der im Wind
Leiſe ſich hebt und leiſe verrinnt.

Die Welt hält ſtarrend den Atem an,
Und wie der Sturm zerſtob und zerrann,
Gleichmütig rauſchen die Wogen daher
Drei engliſche Särge liegen im Meer.

Kurt v. Rohrſcheidt.

Die gemeinſame Sitzung aller deutſcher
Erwerbsſtünde.

Berlin, 28. Sept. Die heutige gemeinſame
Sitzung des Deutſchen Handels kages, des Deur
v Landwirtſchaftsrates, des Kriegsausuſſes der Deutſchen Jnduſtrie ſowie des Deur-
chen Hand werks- und Gewerbekammertages

nahm bei überaus ſtarkem Beſuch einen erhebenden Ver
lauf. Einmütig wurde folgende Erklärung angenommen

Ein frevelhafter Krieg iſt gegen uns entbrannt. Eine
Welt von Feinden hat ſich verbündet, um das Deutſche
Reich politiſch und wirtſchaftlich zu vernichten. Voll
Zorn und voll Begeiſterung hat, um ſeinen Kaiſer ge
ſchart, das deutſche Volk ſich einmütig erhoben. Jeder
unſerer Krieger in Heer und Jlotte wei a h um

wird
bürgt r die Stärke und Geſundheit unſe-
rer Volkswirtſchaft, der beiſpielloſe Erfolg der
aſt mit 428 Milliarden gezeichneten Kriegsanleihe.

ohl hat der Krieg uns ſchwere wirtſchaftliche Laſten
auferlegt; freudig ſind ſie für das Vaterland über
nommen. Zu jedem weiteren Opfer bereir,
ſind alle Teile des deutſchen Wirtſchaftslebens, Land
e Jnduſtrie, Handel und Handwerk, einmütig
entſchloſſen, bis zu einem Ergebnis durchzuhalten, das
den ungeheuren Opfern dieſes Krieges entſpricht und

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

87. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Als ſie ihm gleich darauf eine Taſſe Tee reichte,

bemerkte ſie, daß ſeine Hände vor verhaltener Erregung
zitterten. Galt dieſe Erregung ihr? Wie zur Antwort
erhob er den Kopf und ſah ſie mit einem ſo heiß be
ſorgten Blick an, daß ſie nun ihrerſeits alle Ruhe verlor.
Sie hätte jubeln und weinen mögen in einem Atem.
Und einen Augenblick trafen die beiden jungen Augen
pagre in unbeherrſchter Erregung ineinander. Aber Nikita
Arganoff war nicht der Mann, der ſich von ſeinen Ge
fühlen meiſtern ließ.

Anſcheinend ruhig plauderte er gleich darauf mit der
Fürſtin über einen Brief, den er von Fürſt Wladimir
erhalten hatte. Marig Petrowna kam es gar nicht in
den Sinn, daß der verſtändige, zielbewußte Nikitg ſich
in eine ausſichtsloſe Neigung zu ihrer ſchönen Geſell
ſchafterin verſtricken önnte. Nie verriet er ſich mit einem
Blick oder Wort. Und auch Sonja hatte ſich in der
Gewalt.

Als Graf Arganoff gegangen war mit dem Verſprechen,
am nächſten Tage mit ſeiner durchlauchtigſten Jrau Groß-
tante zu dinieren er hielt ſich momentan für einige Tage
in Petersburg auf ſagte Maria Petrowna zu Sonja:

„Sehen ſie wohl, Jräulein Sonja, auch Graf Arganoff
ſagte, daß Sie nie ohne Begleitung ausgehen ſollen. Wollen
Sie nicht doch lieber den Diener wieder mitgehen laſſen 2“

Sonja lächelte ſchelmiſch.
„Ach, ich muß ſagen, daß es mir nur ein halber

Genuß iſt, Durchlaucht. Jch bin ſo ſchnellfüßig und laufe
mich gern aus. Geht der Diener hinter mir, ſo muß ich
meine Schritte den ſeinen anpaſſen, und er ſchreitet ſo gra
vitätiſch aus, daß es Sünde wäre, ihn aus ſeiner Ruhe zu
bringen. ch bin ja auch gewöhnt, mein eigener Schutz zu
ſein, und der Unverſchämte von neulich iſt durch Eurer
Durchlaucht Drohung mit der Polizei gründlich verſcheucht
worden. So hartnäckige und unverſchämte Menſchen gibt
es gottlob nicht viel. Jch bin bisher noch niemals ſo be
läſtigt worden.
S „Nun, ich will hoffen, daß es auch nicht wieder geſchieht.
Jedenfalls iſt der Diener immer zu ihrer Verfügung. Sie
brauchen ihm nur Anweiſung zu geben, wenn er Sie wieder
begleiten ſoll. Vergeſſen Sie nicht, daß Petersburg nicht

Be t i h l ne e ewilder und ungezügelter.

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Mittwoch den 30. September

deſſen Wiederkehr ausſchließt. Dann wird die geſicherte
Grundlage gegeben ſein für eine neue Blüte, neue Macht,
neue Wohlfahrt des Deutſchen Reiches.

Hierauf wurde beſchloſſen, folgendes Telegramm abzu
ſenden:

Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer,
Großes Hauptquartier.

Ew. Majeſtät bringt eine vom Deutſchen Handelstag,
Deutſchen Landwirtſchaftsrat, Kriegsausſchuß der Deur
ſchen Jnduſtrie und Deutſchen Handwerks- und Gewerbe
kammertag veranſtaltete große Verſammlung ehrfurchts
volle Huldigungen dar. Einmütig im Zorn über den
frevelhaften, gegen uns entflammten Krieg, einmütig
in der Zuverſicht auf den Sieg unſerer Waffen, einmütig
im Gefühl unſerer wirtſchaftlichen Kraft, bekunden die
Vertreter aller Teile des deutſchen Wirtſchaftslebens,
von Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Handwerk,
die feſte Entſchloſſenheit, durchzuhalten bis zu einem Er
er das den a Wer Opfern dieſes Krieges ent
pricht und deſſen Wiederkehr ausſchließt. Dann wird

unter ſeinem glorreichen Kaiſer das Deutſche Reich auf
ſicherer Grundlage zu neuer Macht und Wohlfahrt ge
langen.

Dr. Kämpf.
Rötger.

Graf v. SchwerinLöwitz.
Friedrichs. Plate.

Volks wirtschaftliches.

O Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisbe
richtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 26. September.
Nachdem zu Anfang der Berichtswoche in den meiſten
Gegenden noch ſehr ergiebige Regenfälle ſtattgefunden hatten,
nahm das Wetter ſeit dem 21. allmählich wieder einen heiteren
und trockenen Charakter an, ſo daß die unterbrochenen land
wirtſchaftlichen Arbeiten fortgeſetzt und flott gefördert werden
konnten. Das Aufnehmen der Kartoffeln iſt überall im Gange.
Der Ertrag dieſer Jrucht fällt je nach Boden und Sorte
verſchieden aus. Allgemein enttäuſcht haben die frühen und
mittelfrühen Sorten, vielfach hat die lang andauernde Trocken
heit auch die Entwicklung der ſpäten Sorten vorzeitig zum
Abſchluß gebracht, ſo daß der Ertrag häufig hinter dem
Durchſchnitt zurückbleibt. Nur ſtellenweiſe, wo das Kraut
noch nicht abgeſtorben war, haben die Niederſchläge noch
eine Beſſerung herbeizuführen vermocht. Dagegen war die
Feuchtigkeit für die Weiterentwicklung der Rüben von
günſtige Einfluß, und obwohl die Nächte ſchon ziemlich
kühl waren, rechnet man doch allgemein mit einer weiteren
Zunahme des Wurzelgewichts. Auch die Futterpflanzen
haben ſich nach dem Regen vielfach erholt, namentlich der
junge Klee iſt gut nachgewachſen, ſo daß er hier und da noch
abgemäht, oder wo dies nicht der Fall iſt, abgeweldet werden
kann. Ebenſo zeigen die Wieſen und Weiden vielfach wieder
ein beſſeres Ausſehen; ſtellenweiſe hat man das bereits ein
geſtellte Bieh infolgedeſſen wieder hinausgetrieben. Bei der

n i zu ermöglichen. Die Ausſaat des
Wintergetreides iſt erſt zum Teil bewirkt, ſtellenweiſe zögert
man noch, da man von den ſtark auftretenden Mäuſen eine
Schädigung befürchtet.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 29. Sept. Über das Vermögen der Bau

geſellſchaft m. b. H. in Weißenfels in Liqu. und über
das Vermögen des Schuhfabrikanten Georg Jſchner in
Weißenfels iſt das Konkursverfahren eröffnet worden.

„Jch danke Euer Durchlaucht ſehr und werde gewiß von
der mir gegebenen Erlaubnis Gebrauch machen, wenn ich die
Notwendigkeit einſehe.“

Zwei Tage ſpäter ging Sonja ihren gewöhnlichen Weg
durch die Anlagen. Sie hatte erſt an ihre Angehörigen ge
ſchrieben und den Brief gleich ſelbſt mit zur Poſt genommen.
So war es ſchon vier Uhr, als ſie das Haus verließ, und
da es ſchneite und der Himmel bewölkt war, begann es
ſchon zu dunkeln.

Fröhlich und vergnügt ſchritt ſie durch den lautlos fallenden
Schnee. Die blitzenden Sterne blieben in ihrem Haar und
ihren Kleidern hängen, und der Fuß verſank wie in einem
weichen Teppich in der friſchen Schneeſchicht.

Mit Wohlbehagen ſog ſie die kalte reine Winterluft ein.
Jhre Wangen röteten ſich, und ihre Augen ſtrahlten.

Ueberall blitzten ſchon die Lichter der Laternen auf, und
in ihrem Schein funkelten die Schneeflocken wie zahlloſe
Diamanten.

Eben bog ſie in einen ſchmalen Seitenweg der Anlagen
ein, als plötzlich, wie aus dem Boden gewachſen, ein Mann
vor ihr auftauchte.

Trotzdem er bis an die Ohren in einen Pelzmantel
gehüllt war, erkannte Sonja ſofort jenen Unverſchämten
wieder, der ſie ſchon oft beläſtigt hatte.

Haſtig bog ſie zur Seite und wollte an ihm vorüber
aber in demſelben Augenblick fühlte ſie ihre Arme wie in
eiſernen Z3wingen von ihm feſtgehalten. Mit einer Kraft,
die man dieſem hageren Menſchen nicht zugetraut hätte, zog
er ſie hinter ein Nadelholzgebüſch. Vor Schreck und Ent
ſetzen über dieſen plötzlichen, unerwarteten Angriff brachte
Sonja keinen Laut hervor.

Sie rang nur mit aller Kraft, ſich den umklammernden
Armen zu entziehen. Ganz dicht war ſein von Leidenſchaft
verzerrtes Geſicht dem ihren gekommen. Sein heißer Atem
ſtreifte ihre Wangen, als er erregt hervorſtieß:

„Sträuben Sie ſich nicht, mein ſchönes Jräulein. Jch
laſſe Sie nicht los, bevor Sie mich endlich angehört und
bevor mich dieſe ſpröden, ſtolzen Lippen geküßt haben.
Warum haben Sie mich ſo leiden laſſen 2 Jühlen Sie nicht,
wie ich Sie liebe, bis zur Raſeret. Warum ſind Sie ſo
ſündhaft ſchön Jch

Ehe er weiterreden konnte, hatte Sonja ſich aus ihrer Ex
ſtarrung geriſſen. Mit aller Kraft ſich von ihm loszuringen
ſuchend, ſagte ſie laut und ſcharf e„Laſſen Sie mich ſofort los, oder ich rufe um Hilfe

„O, das tut nichts die Anlagen ſind menſchenleer. Ich
habe mich vorgeſehen. Jeden Tag warte ich hier auf Sie.
Jch hätte mir ſchon eher die Unkerredung erzwungen, aber
ich wollte gewiß ſein, nicht geſtört zu werden. Hören Sie
mich an ich

1914.

Nietleben, 29. Sept. Ulanen Unteroffizier Eckſtein
von hier erhielt für ſeine Tapferkeit bei einem gefährlichen
Patrouillenrikt das Eiſerne Kreug. Das Karl Kreuz
mannſche Ehepaar (Berginvalide) konnte in ſeltener Friſche,
umgeben von Kindern und Kindeskindern, das ſeltene Feſt
der goldenen Hochzeit feiern.

Eisleben, 28. Sept. Der Packer Albert Otto aus
Schalkan, zurzeit hier in Haft, hatte am 29. und 30. Juli
bei den Gaſtwirten Steinhoff und Franke in Sanger-
hauſen und Paul Aderhold hier Zechprellereien
betrieben. So hatte er in Sangerhauſen 90,50 Mk. und
in Eisleben 10,50 Mk. Zechſchulden gemacht, ohne auch
nur einen Pfennig zu beſchen. Er wurde zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt verurkeilt; außer
dem erhielt er noch 600 Mk. Geldſtrafe vder noch 40 Tage
Zuchthaus. Dieſe Strafe wird jedoch für verbüßt erachtet.

Zeitz, 29. Sept. Der Direktor der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen, Landesökonomierat Dr.
Rabe wurde vom 15. September ab auf die Dauer von fünf
Jahren zum Mitglied des Verſicherungsbeirats beim Kaiſer
lichen Aufſichtsamt für Privatverſicherung ernannt.

Clausthal, 29. Sept. Die Oberprima des hieſigen Gym
naſiums iſt, nachdem vor einigen Tagen noch die letzten Ober
primaner die Notprüfung abgelegt haben, vollſtändig aufgelöſt;
auch aus der Unterprima iſt jetzt faſt die Hälfte der jungen Leute
in den Heeresdienſt eingetreten.

Zerbſt, 29. Sept. Die Sammlung für das Rote Kreuz
hat in Zerbſt die anſehnliche Summe von 300000 Mk. bereits
überſchritten. Der landwirtſchaftliche Verein für Jütrichau
und Umgegend überwies den durch den Krieg ruinierten Bauern
im deutſchen Oſten zur Linderung ihrer Not 400 Mk. aus ſeinem
Kaſſenbeſtande.

Rudolſtadt, 29. Sept. Die Fürſtin fordert in einem
Aufrufe die Jrauen unſeres Landes auf, ſich zu Zweigvereinen
des Vaterländiſchen Jrauenvereins in den einzelnen Gemeinden
zuſammenzuſchließen. Um einen ſolchen Zuſammenſchluß zu
nächſt für hier ins Leben treten zu laſſen, ladet die Fürſtin die
Frauen unſerer Stadt für den 28. September, nachmittags 5 Uhr,
zu einer Verſammlung auf die Heidecksburg ein.

F. Bad Sulza, 29. Sept. Gelegentlich der hier ſtatt
findenden Hauptverſammlung des Thüringer Bienen
wirtſchaftlichen Hauptvereins ſoll auch eine Reihe
Ausſtellungsangelegenheiten erledigt und eine Ausſtellungs
lotterie veranſtaltet werden, nachdem in ganz Thüringen etwa
3000 Loſe verkauft worden ſind. Der Hauptvorſtand hält es
ferner für eine Ehrenpflicht, daß die Jmker Thüringens die
Bienenſtände der ins Heer eingetretenen Jmker unter ihre
Obhut und Pflege nehmen und rechtzeitig die Herbſtarbeiten
auf den Bienenſtänden einleiten.

Jeng, 28. Sept. Der ſtädtiſche Hilfsverein, der in
erſter Linie Mittel und Wege zur Behebung der Not der
Arbeitsloſen ſchaffen will, hat jetzt den Vorſchlag gemacht

eine vorübergehende r e eneg n mn n ton de ung ausgeſchloſſe offt, auf dieſe
Weiſe 160 0009Mk. zuſammenzubringen. Die ſtädtiſchen
Behörden werden demnächſt über dieſe Kriegsſteuer Be
ſchluß faſſen. Nebenher ſollen Sammlungen zur Kinder
Kranken und Arbeitsloſenfürſorge vor ſich gehen.

F Gotha, 29. Sept. Der Friedrichrodaer Zeitung, wird
mitgeteilt, daß ein in Gotha verſtorbener franzöſiſcher
Offizier ſein nicht unbeträchtliches Vermögen dem Roten
Kreuz vermacht hat. Er begründete ſeinen Willen damit,
daß Frankreich ungerechtfertigter Weiſe an Deutſchland den
Krieg erklärte.

„Jch mag Sie nicht hören geben Sie mich frei. Hilfe!
Zu Hilfe!“ ſchrie Sonja nun in höchſter Not.

Da knackte auch ſchon das Gebüſch unter gewaltigen
Sätzen; eine eiſerne Jauſt packte den Unverſchämten beim
Kragen und ſchüttelte ihn wie einen Hund. Als ihm die
Pelzmütze zu Boden flog, klatſchten gleichzeitig ein paar ſo
energiſche Ohrfeigen in ſein vor Grimm verzerrtes Geſicht,
daß ihm Hören und Sehen verging; und dann wurde er von
der eiſernen Fauſt mit einem energiſchen Ruck zu Boden
eſchleudert.e Beſitzer dieſer eiſernen Fauſt aber war Graf Nikita

Arganoff. Er wandte Sonja ſein vor Zorn und Einpörung
flammendes Geſicht zu und fragte, mühſam ſeine Erregung

niederzwingend: e„Sind Sie verletzt, Fräulein Roſchnow, iſt ihnen etwas
geſchehen

Sonja war durch das überraſchende Erſcheinen dieſes
Retters nicht weniger erſchrocken, als zuvor über das des An
greifers, der ſich ſo ſchnell er konnte, aus dem Staube machte
Sie ſtand zitternd und faſſungslos vor dem Grafen und ſchüt
telte auf ſeine Frage nur ſtumm den Kopf.

„Sind Sie im Stande nach Hauſe zu gehen Jch werde
Sie begleiten, damit Sie nicht wieder inſultiert werden.
Oder ſoll ich Sie zu einem Wagen führen„Jch oh ich kann gehen,“ ſtammelte ſie, obgleich
ihr die Knien zitterten.„Erholen Sie ich erſt noch ein Weilchen;, Sie ſind ja
noch halb bewußtlos vor Schrecken,“ ſagte er weich

Sie zitterte. Ganz ſtill und menſchenleer war es um ſie
her. Sie ſchwiegen beide eine Weile und rührten ſich nicht.
Nur der Atem kam ihnen ſchwer und mühſam aus der
Bruſt. Nach einer Wetle, während er unverwandt in ihr
blaſſes, verſtörtes Geſicht geſehen hatte, ſtieß er plötzlich er

éervore gingen Sie allein aus, das dürfen Sie nie
mals wieder tun.

Sie vermochte noch immer nicht zu antworten, aber im
Schein der Laterne ſah er plötzlich lautlos helle Tränen
über ihr Antlitz rollen

Mit warmem Griff faßte er ihre Hand.
Fräulein Roſchnow ich bitte ſehr beruhigen Sie

ſich ich kann es nicht ſehen, daß Sie weinen Sie ſind
jg nun in e Ich gehe nicht von Jhrer Seite, bis
Sie zu Hauſe ſind.Sie e krampfhaft auf und trocknete dann haſtig

ihre TränenIch danke Jhnen danke Jhnen ſehr, Herr Graf
Wären Sie nicht zufällig hier vorüber gekommen der
Menſch war von Sinnen, ſagte ſie dann leiſe

(Fortſetzung folgt.



verwendet werden.

Reinsdorf b. Artern, 29. Sept. Auf dem Bahnhofe
ereignete ſich ein bedauerliches Schießunglück. Dem
Wachtdienſt waren Gewehre von dem älteren Modell 88 aus
gehändigt worden und zwei der Leute, Landwehrmänner aus
Erfurt, wollten ſehen, ob die Patronen von dem Modell 98
ebenfalls paßten. Beim gewaltſamen Einbringen eines
Rahmens ging ein Schuß vorzeitig los und der Mündungs
deckel wurde zertrümmert. Die Splitter verletzten den einen
Wehrmann am Fuße recht erheblich, während der andere Ver
letzungen am Kopfe erlitt. Es mußte die Einlieferung der
beiden in das Arterner Krankenhaus erfolgen.

Zerbſt, 29. Sept. Große Gefangenentransport
ſind in den beiden letzten Tagen hier eingetroffen im Gefangenen
Barackenlager auf dem großen Exerzierplatze wird es nun be
lebter. Am Sonnabend kamen etwa 600 Franzoſen und Turkos
hier an, am Freitag etwa 30 Engländer. Unter den Trupps am
Sonnabend befanden ſich etwa 200Ziviliſten, wie es heißt, han
delte es ſich um einberufene franzöſiſche Militärpflichtige, die
erſt eingekleidet werden mußten, die aber, ehe dies noch geſchehen
konnte, abgefangen wurden. Unter den Gefangenen befand ſich
auch ein franzöſiſcher Geiſtlicher in ſeiner kennzeichnenden Tracht.
Auf dem Barackenplatze herrſcht eifrige Tätigkeit, um die vor
geſehenen 48 Baracken für j 200 Gefangene und die erforder
lichen Verpflegungsgebäude fertigzuſtellen. Eine ganze Anzahl
ſind ſchon bewohnbar und bewohnt. Wie es heißt, ſollen noch
weitere Reſervelazarette errichtet und vielleicht auch noch ein
weiterer Gefangcnenplatz eingerichtet werden.

Halberſtadt, 28. Sept. Ein größerer Transport
verwundeter Kriegsgefangener traf Freitag abend
auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein. Es waren etwa 50
leicht verwundete Franzoſen und ebenſo viel ſchwer ver
wundete Franzoſen, Zuaven und Turkos. Die verwun
deken Offiziere wurden in Autos nach dem Garniſon
lazarett, die ſchwer verwundeten Mannſchaften in zwei
großen Möbelwagen nach dem Reſervelazarett an der
Harzſtraße gebracht, und die Leichtverwundeten mußten
den Weg dorthin zu Fuße machen, von einer nach

Tauſenden zählenden Menge begleitet. Die bisher hier
verpflegten verwundeten Gefangenen waren über ihre
Behandlung des Lobes voll; als die Engländer Halber
ſtadt verließen, um nach Altengrabow übergeführt zu
e hatten ſie lebhafte Dankesworte für das Rote

reuz.
Altenburg, 29. Sept. Um der Kriegsnot abzuhelfen,

ſoll für Altenburg und Umgebung eine Abktiengeſellſchaft
„Kriegskreditbhank“ auf gemeinnütziger Grundlage er
richtet werden. Als Arbeitsgebiet kommen die Bezirke der
Amtsgerichte Altenburg, Schmölln und Meuſelwitz in Betracht.
Als Grundkapital der Geſellſchaft iſt ein Betrag von
300000--400000 Mark in Ausſicht genommen. Die Aktien
ſollen auf 1000 Mark lauten und auf den Namen ausgeſtellt
werden. Als Einzahlung werden 25 Proz. eingefordert; an
Dividende ſoll nicht mehr als 4 Prozent fürs Jahr verteilt
werden, um die gemeinnützige Art des Unternehmens zum
Ausdruck zu bringen und Reichsſtempelabgaben zu erſparen.
Nach Beendigung des Krieges ſoll die Bank wieder aufgelöſt
und ein etwa vorhandener Uberſchuß zur Heilung der Schäden,

die der Krieg im Geſchäftsbereich der Bank geſchlagen hat

F. Gerg, 29
arte aus Belgi

Sept.
en urde

Bürgermeiſter ſowie andere Leute nahmen ſich ſofort der Ver
letzten an und fuhren ſie nach Hauſe. Dort kehrte allmählich
das Bewußtſein zurück.

Merseburg und Amgegend,
29. September.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben am 8. Sep
tember der Unteroffizier des Reſerve-Jnfanterie Regiments
Nr. 107 Karl Mühlrath und der Tamb.-Gefreite im
Füſilier- Regiment Nr. 36, 9. Komp. Hermann Volland.
Am 22. September erlag einer ſchweren Verwundung der
Vizefeldwebel der 7. Kompagnie Füſilier- Regiments Nr. 36
(im Jelde Reſ.-Regmt. Nr. 665) Emil Rohmer, nachdem
er am 15. September für bewieſene Tapferkeit das Eiſerne
Kreuz erhalten hatte.

Das Eiſerne Kreuz erhielt am 18. September der
bei der Radfahrer Abteilung des Jäger Bataillons Nr. 4
dienende Jäger Eduard Jiedler, früher beſchäftigt im
Barbiergeſchäft P. Witzel, hier.

G. Der Michaelistag als Jeſt der Engel lenkt unſere
Blicke auf die Kinderwelt und ruft uns wieder Peſtalozzis
ſchönes ernſtes Wort zu: Kommt, laßt uns unſern Kindern
leben Auch die Jahreszeit gemahnt uns an dieſe Pflicht. Der
Herbſt hat ſeinen Einzug gehalten, das Feld kahl und ſtill ge
macht, die welken Blätter von den Bäumen geſchüttelt, die Frucht
reifen und die Blumen welken laſſen. Draußen wird es immer
unwirtlicher, ſodaß alles drinnen ſich ſammelt, was ſonſt in der
Sommerluft auseinanderſtreckend ſich zerſtreute. Am Herde
glimmt die geſellige Flamme wieder und um die trauliche Lampe
eint ſich am köſtlichen Jeierabend des Hauſes Genoſſenſchaft.
Der Heimweh weckende Herbſt trägt das Gepräge der Familien
freude. Auch er ruft uns mahnend und nachreißend zu: Kommt,
laßt uns unſeren Kindern leben. Die Entwicklung des modernen
Lebens mit ſeiner Ruheloſigkeit hat es vielen recht ſchwer ge
macht, ihren Kindern zu leben. Arbeitsſtätte und Heimſtatt ſind
meiſtens getrennt. Am Tage haben die Kinder oft von dem
Vater nichts, als einen flüchtigen Blick, einen kurzen Genuß.
Nur am Feierabend und am Sonntag kann er im eigentlichen
Sinne des Wortes ihnen leben. Töricht iſt es, auch die Jeier
abende und die Jeſttage den Kindern zu entziehen und ſie ſchein
baren Allerweltspflichten oder einerfaden Geſelligkeit zu widmen.
Es gibt für Vater und Mutter nichts ſchöneres, nichts erquicken
deres und nichts beſeligenderes, als den Blick in die leuchtenden,
fragenden, ſuchenden, ſehnenden Kinderaugen. Nur muß man
hineinzuſehen verſtehen. Wer in dem Werktagstrubel ſo ver
knöchert iſt, daß er keine Sonntagsſtimmung mehr empfinden
kann, dem wird das Leben ſeines Kindes und damit ſein Kind
ſelbſt fremd bleiben, der betrügt es um ſein ſchönſtes Erbteil
Solche Eltern mögen für ihre Kinder Schätze ſammeln und ſie
ſchier im Uberfluß erſticken, das iſt alles Talmi gegen das Gold
der tiefen wahren Elternliebe. Ein Kindesleben ohne ſolche
Liebe iſt wie ein Frühlingstag ohne Sonnenſchein. Wer als
Kind ſolche Liebe empfunden und genoſſen hat, der nimmt einen

Schatz mit hinaus ins Leben, an dem er zehrt, bis das Herz den
letzten Schlag tut und das Auge bricht. Aber nicht das Kind
allein empfindet den Segen ſolcher Wechſelwirkung der Liebe,
ſondern auch Vater und Mutter. Die größten Männer der
Weltgeſchichte haben erklärt, daß ihre Kinder ihre Lehrmeiſter
geweſen ſind. Aus den Kinderaugen ſtrömt uns nicht nur wohlige
Wärme entgegen, hier fließt auch ein Brunnen ewiger Jugend
und ein Quell ſeliſcher Kraft. Wer ſeinen Kindern ſich widmet,
der empfängt mehr, als er gibt. Wer ihnen die Feierſtunden
gibt, der ſchafft ſich ſelbſt feſtliche Stunden. Wer ſeinen Kindern
lebt, der verdoppelt ſein Leben. Darum kommt, laßt uns unſeren
Kindern leben!

Das Rote Kreugz, ſeine Einnahmen und Ausgaben.
Der Generalſekretär des Roten Kreuzes veröffentlicht
im „B. T.“ einen Aufſatz in dem er mitteilt, daß die
Sammlungen zugunſten der Verwundeten und Kranken
pflege beim Hauptausſchuſſe der deutſchen Vereine vom
Roten Kreuze und des preußiſchen Landesvereins vom
Roten Kreuz ſeit Anfang Auguſt im e etwas über
drei Millionen Mark ergeben haben und daß
dieſen Einnahmen bisher rund 25 Millionen Mark
Ausgaben gegenüberſtehen, ſo daß ein verfügbarer
Reſt von annähernd 500 000 Mark bleibt.

Der Reichskanzler über die Mängel in der Feld
poſt. Das „Poſener Tageblatt“ hat vom Reichskanzler, an
dem es ſich wegen der allſeits beklagten Mängel in der Feldpoſt
gewandt hatte, aus dem Hauptquartier folgende Drahtmeldung
erhalten: Auch ich bedaure es auf das tiefſte im Intereſſe
unſerer tapferen Krieger und ihrer Angehörigen, daß der Feld
poſtverkehr nicht allen Wünſchen und Forderungen hat entſprechen
können. Allein die damit begreiflicherweiſe Unzufriedenen
mögen bedenken, wie ſchwierig, ja in vielen Jällen ganz un
möglich es bei den fortwährenden, ganz geheim zu haltenden
Verſchiebungen der Truppen namentlich in den erſten Wochen
des Feldzuges war, die Briefe an die richtige Adreſſe zu be
fördern. Es werden die größten Anſtrengungen ge
macht, und unſere treuen Poſtbeamten tun, wie alle Deutſchen,
aufopfernd das Menſchenmögliche. Die Preſſe kann die
ſchwierige Aufgabe erleichtern, wenn ſie immer wieder zur ge
nauen Adreſſierung und präziſer Unterſcheidung
der Formationen mahnt. Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg.

Veldpaketſendungen an einzelne Angehörige des
4. Armeekorps. In nächſter Zeit wird die Militärbehörde
in Verbindung mit der Poſtbehörde einen Plan ausarbeiten,
nach dem eine ſichere und ſchnelle Beförderung von
Jeldpaketſendungen möglich wird. Bis dahin ſind
JFeldpakete nicht an die Etappenkommandantur im Emp-
fangsgüterſchuppen auf dem Bahnhofe in Magdeburg, ſondern
an die betr. Erſatztruppenteile, denen die im Jelde ſtehen
den Soldaten angehören, zu ſenden. Wünſchenswert iſt es
jedoch, von der Abſendung derartiger Pakete bis zur Veröffent
a der zu erwartenden amtlichen Bekanntmachung Abſtand
zu nehmen.

Gelegenheit zur Gabenſendung an Bekannte hei
miſcher Regimenter. In den nächſten Tagen iſt Gelegenheit
geboten, den Angehörigen der heimiſchen Regimenter Liebes
gaben zukommen zu laſſen, da die im Felde ſtehenden Regi

menter direkte Zuſtellu tomobile ller
ſehen an das Erſatzbataillon des Landweh

Kloſterſtraße das Reſerv S
Mainz rſatzbataigiſch e Regiments Nr. 153 in Altenburg

Geſchäftszimmer der immobilen EtappenKommandantur 1 in
Magdeburg (Bahnhofſtraße, Tor 5), an die Erſatzabteilung der
re in Naumburg an das Geſchäftszimmer in Naumburg
abzugeben.

Ein neuer Komet. Ein Beobachter der meteorologiſchen
Station von Plewna hat zwiſchen dem Großen Bären und den
Zwillingen einen neuen Kometen bemerkt, deſſen Deklination
58 Grad und deſſen Rektaſzenſion 120 Grad betragen ſoll. Es
iſt derſelbe Komet, welcher auch von der Sternwarte auf dem
Königsſtuhl in Heidelberg ſchon ſeit längere Zeit beobachtet
worden. Es iſt der Komet de la Van, der am 17. Dezember
1913 in La Plata entdeckt wurde, als er noch weiter von der
Erde enfernt war. Er hat inzwiſchen ſeine Bahn hinter der
Sonne herum vollendet. Er iſt etwa von dritter Größe und zeigt
einen breiten, etwa 4 Grad langen Schweif.

Feſtſetzung eines neuen Eiſenbahn-Fahrplans. Um
einen geregelten Friedensfahrplan auf den deutſchen Eiſenbahn
linien ſowie Anſchlüſſe nach dem neutralen Auslande wieder
herzuſtellen, fand in Berlin eine Jahrplankonferenz auf Ein
ladung der preußiſch heſſiſchen Eiſenbahnverwaltung ſtatt. An
den Beratungen nahmen vor allem die deutſchen Staatsbahn
verwaltungen teil. Auch das verbündete Oſterreich war vertreten.
Aus den neutralen Nachbarſtaaten hatten die Sckweiz und die
Niederlande Vertreter entſandt. Es wurde ein Jahrplan aus
gearbeitet, für den etwa der letzte Winterfahrplan die Grundlage
bilden dürfte. Natürlich muß der Jahrplan gewiſſe Einſchrän
kungen erleiden, da der Bedarf an Verbindungen während des
Krieges nicht ſo groß iſt, wie vorher. Womöglich ſollen aber
überall nicht nur ausreichende Schnelle und Eilzüge, ſondern
auch wieder ſchnellfahrende Perſonenzüge eingerichtet werden.
Die Militärlokalzüge bleiben nur zum kleinen Teil beſtehen.
Bei der Durchführung von Schnellzügen über die Grenzen wird
der notwendige Aufenthalt vorgeſehen werden, wie er durch den
jetzt geltenden Paßzwang bedingt iſt. Die Einführung des
neuen Friedensfahrplanes dürfte ſchon im Laufe des näch
ſten Monat s, ſpäteſtens Ende Oktober, zu erwarten ſein.

Auskunft über Ausfuhrverbote. Anfragen über
Ausfuhrverbote ſind nicht an das Reichsamt des Jnnern zu
richten, ſondern an die Handelskammer zu Halle a. S., wo auch
ein Verzeichnis ſämtlicher dem Ausfuhrverbot unterliegenden
Waren ausliegt. An das Reichsamt des Jnnern, Berlin,
Wilhelmſtraße 74, hat man ſich nur dann zu wenden, wenn es

ſich darum handelt, eine Ausnahme von dem Ausfuhr
verbot für einen beſonderen Fall zu erlangen in ſolchen
Geſuchen iſt Abſender und Empfänger, Menge und Gattung
der Ware ſowie Grund des Antrages anzugeben und letzterer
durch beigefügte Beſtellbriefe zu belegen.

Die Poſtſchalter für die Annahme von Sendungen
und den Markenverkauf ſind vom I. Oktober ab bis 31. März
erſt von 8 Uhr früh an geöffnet. Die Ausgabe der für
die Abholer eingegangenen Sendungen geſchieht von 72 Uhr
vormittags ab. Der Jernſprechdienſt beginnt auch erſt um 8 Uhr.

Sturm und Regen kennzeichneten die letzten Tage.
Auch geſtern rüttelte und ſchüttelte der Sturm unerbittlich an
Bäumen und Sträuchern, ſo daß die Blätter in Maſſe zu
Boden fielen und auf Straßen und Plätzen herumtanzten,
ſolange der Regen das tolle Treiben nicht hinderte. Am
ſchlimmſten wütete der Sturm am geſtrigen Nachmittag, ſeine

t Kraft ſchwächte ſich aber ab, als ein heftiger Regen eintrat.

Nach dieſem ſetzte Blaſius ſofort wieder ſtärker ein und ver
urſachte auch am Abend noch hier und da Schaden. So
macht ſich der Herbſt in dieſem Jahre frühzeitig recht unan
genehm bemerkbar.

Jm Johanniter Lazarett iſt die Beſuchszeit bei den
Verwundeten eingerichtet Mittwochs, Freitags und Sonntags
nachmittags von 3 bis 5 Uhr.

Landwirtſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg.
Der Unterricht für das Winterhalbjahr 1914/15 beginnt
infolge der Kriegszeit erſt Montag den 16. November,
damit die jungen Landwirte noch längere Zeit in der Land
wirtſchaft tätig ſein können. Die Anmeldungen ſind möglichſt
umgehend, ſpäteſtens bis 15. Oktober an die Direktion der
Schule zu richten, wo auch jede weitere Auskunft erteilt wird.

Geſtern nachmittag ſprang auf der Fahrt von Merſeburg
nach Schkopau der Korbmacher Hugo Leidel etwa 100 Meter
vor der Halteſtelle Deutſcher Kaiſer“ vom Vorderperron des
Anhängewagens ab und kam hierbei zu Falle. Durch den Sturz
erlitt L. eine Fleiſchwunde über dem rechten Auge und Haut
abſchürfungen am rechten Arme.

Verein für Heimatkunde. Unter äußerſt zahlreicher
Beteiligung von Mitgliedern und Gäſten verlief der
geſtrige Verſammlungsabend in würdiger Weiſe. Nach Be
grüßung durch den Vorſitzenden, der unter Hinweis auf
die kriegeriſchen Zeiten die Veranſtaltung des erſten Ver
einsabends nach längerer Pauſe begründete, teilte Gymn.
Oberlehrer Dr. Taube nach einigen geſchäftlichen Be
merkungen mit, daß im Oktober ein Lichtbilder
vortrag abgehalten werden ſoll, deſſen Ertrag es
wird ein geringes Eintrittsgeld erhoben werden für
bedürftige Familien Merſebürger Krieger beſtimmt iſt.
Nähere Anzeige wird ſ. 3. zu leſen ſein. Darauf folgte
der Vortrag des Dr. Taube über das zeitgemäße Thema:
„Wir und unſere Feinde.“ Kann es in jetziger
Zeit etwas dankenswerteres geben, als es ein belehrender,
aufklärender, in gemeinverſtändlicher Form aus tiefſtem

patriotiſchen Gefühl heraus gebotener Vortrag zu bringen
vermag? Jn der Tat, es war gar nicht zu verwundern,
daß man auf dem Nachhauſewege die Außerung hören
konnte: das hätte ich doch nicht gedacht, daß unſer liebes
Vaterlan dund wir alle von derarkigen frevelhaften Horden
bedroht ſind, vor deren Einfall uns Gott bewahren möge.
Was nan ſo in den Zeitungen geleſen hat, vergißt man im
Drange der Zeit; aber das geſprochene Wort bleibt im
Herzen lebendig. Jn dieſen anerkennenden Worten mag
der Redner den beſten Dankfinden, der ja acig
ſehr reichlich verdient war. Trotzdem weſentli
Neues nicht geboten wurde wie Redner ſelbſt betonte
ſo war doch der ganze Charakter des Vortrags derart und
die Art und Weiſe der Varſtellung eine ſolche, daß er, tn
des Wortes beſter Bedeutung wirkungsvoll den
patriotiſchen Gefühlen der Zuhörer in erhebendſter Weiſe
Rechnung trug. „Wir und unſere Feindel“ Was
liegt nicht alles in dieſem kurzen Wort! Wir ſtehen mitten
in einem Kriege, wie ihn die Welt noch nicht geſchaut.
Nicht Alexanders des Großen Kiege, nicht Roms Kampf
mit Hannibal, nicht die Kriege der Völkerwanderung, nicht
der dreißigjährige Krieg, nicht der ſiebenjährige, ja ſelbſt
nicht die Befreiungskriege ſind mit ihm zu vergleichen

Rußland in ſeineraſtatiſch-barbariſchen Kriegführung, eine Nation, nur ober
flächlich von der Kultur überkleiſtert, im Jnnern aber
durch das Laſter des Trunkes, der Lüge und des Betrugs
zerfreſſen. Darauf konnten wir den Redner im Geiſte be
gleiten auf den uralten Kulturboden von Belgien und
Frankreich auch hier dieſelbe e er und De
moraliſierung wie in Rußland dieſelbe frevelhafte Ge
ſtinnung! And zuletzt die Engländer! Jhr Vorgehen
tiſt, kurz geſagt, ein Verrat an der weißen Raſſe,
den es ſelbſt am ſchwerſten wird büßen müſſen. Schamloſe
Unterdrückung der Wahrheit, bodenlos freche Verleumdung,
bewußte Lüge ſtellen dieſes Volk dar als das perfide
Albion, das von jeher in brutaler Weiſe, kaltherzig,
feige, heuchleriſch, habſüchtig ſeine Politik verfolgt hat.
Alle dieſe Völker haben wir gegen uns. Weshalb? Der

guptgrund liegt in der Begründung des
eutſchen Reiches. And nun gab Redner einen

Rückblick auf die hiſtoriſche Entwicklung unſeres Staats
weſens, beleuchtete das Verhältnis Deutſchlands zu Ruß
land, Frankreich, England, wies hin auf die Anfänge und
Vorbereitungen dieſes Lügenfeldzuges, der unter entſetz
lichen Scheußlichkeiten ſeitens unſerer Gegner geführt wird,
und ſtellte unſer Volk als leuchtendes Beiſpiel wahrer
Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit hin, deſſen Begeiſte
rung nichts dämpfen kann, in deſſen Herzen der einzige,
allgemeine Wille aufflammte, zu ſiegen oder zu ſterben
Ja, es wird wahr werden: An deutſchem Weſen ſoll die
Welt geneſen. Das walte Gott und der deutſche Geiſt!
Lebhaſter Beifall der Verſammlung wurde dem herrlichen
Vorkrage zuteil, wie ihn auch Herr Schwickert mit dem
Vortrage des Gedichtes erzielte: „Das Gebet des Alten
Fritzl“ Der jetzt hier anweſende JägerUnteroffizier,
Herr Witzel, dem, wie wir bereits melden konnten, für
ſein tapferes Verhalten vor dem n das Eiſerne
Kreuz verliehen wurde, zeigte feindliche Waffen undGeſchoſſe vor und gab lernte erläuternde Schilde
rungen auch ihm wurde lebhafter Dank gezollt. Der
Ertrag der Büchſenſammlung, rund 24 Mark, ſoll für
Unterſtützungszwecke verwendet werden. Der Verein hat
ſich wiederum in rühmenswerter Weiſe bei uns verdient
gemacht. Herzlicher Dank allen, die am geſtrigen Abend
mitwirkten!

S Spergau, 28. Sept. Aus unſerer Gemeinde ſind ver
wun det worden, zum Glück ſämtlich nur leicht. Der Landwirt



Oswald Schladebach z. 3. im Krankenhaus zu Merſeburg, der
Maurer Hermann Füller, der Bahnarbeiter Oswald Lampert
und Hugo Sommer, wohnhaft in Halle. Letzterem iſt durch ein
Dumdumgeſchoß das Muskelfleiſch des linken Unterarms zer
riſſen worden. Aus Fährendorf iſt verwundet, jedoch ſchon
wieder hergeſtellt: Richard Hartung und Hermann Blumtritt.
Gefallen iſt, Gott ſei Dank, noch niemand. Wohl aber iſt der
Landwirtsſohn Otto Billger aus Fährendorf am 8. September
in engliſche Gefangenſchaft geraten. Aber nur eine
Stunde lang. Dann iſt er mit einigen Kameraden entflohen
und zu ſeiner Truppe g'ücklich zurückgelangt. Er ſchreibt dar
über folgendermaßen Orly, den 10. September. Liebe Eltern!
Dankt dem lieben Gott mit mir, denn wir hatten am 8. Sept.
eine große Schlacht, lagen von früh 7 Uhr bis nachmittags um
5 im Jeuer. Dann mußten wir uns zurückziehen, denn wir
waren nur 1080 Mann und die Franzoſen waren 100000 (2)
Mann ſtark. Als wir uns zurückzogen, hatten uns Engländer
umkreiſt, daß wir in einem Keſſel waren und nun durchkommen!
Darauf wurden 120 Mann gefangen genommen, und ich auch
mit. Das war um 5 Uhr. Um 6 Uhr bin ich entflohen mit
einem Offizier und zwei Mann. Sind bis um 10 Uhr tüchtig
gelaufen, denn wir wurden verfolgt. Endlich kamen wir in
einen Wald, wo ſich noch 6 Mann dazu fanden. Wollten uns
ein wenig ausruhen, denn der Schweiß lief zu den Stiefeln naus.
Da hörten wir auf einmal: Halt, Wer da? Auf dieſen Ruf
waren wir ſehr fröhlich. Wir riefen Gardeſchützen, und es
waren Dragoner. Wir ſind dann mit ihnen 5 Kilometer ge
laufen. Da kamen wir zu einem Auto, beſetzt mit 4 Offizieren
der Fliegerabteilung. Wir erzählten es ihnen, und ſie haben
uns mit im Auto 5 Kilometer weit nach ihrer Fliegerhalle ge
nommen, wo wir die Nacht verlebten. Am anderen Morgen
wurden wir geweckt, und bekamen zwei Pferde mit Wagen von
ihnen und ſind nach dem Bataillon gefahren. Alles freute ſich.
Nun iſt von unſrem Batgillon noch die Hälfte vorhanden. Die
I. Kompagnie zählt noch 96 Mann, früher 240, die dritte 16
Mann, früher 235, die Maſchinengewehrkompagnie 2 Mann,
früher 130. Es grüßt bis auf fröhliches Wiederſehen Euer
Sohn Otto.

S Ammendorf, 29. Sept. Jm Laufe nächſter Woche
erfolgt die Austragung der Hausliſten für die Per
ſonenſtandsaufnahme. Es wird hierbei unter Bezugnahme
auf den Vordruck der Liſten nochmals auf die Verpflichtung
zur genauen Ausfüllung aufmerkſam gemacht. Die Liſten
werden am Montag den 5. Oktober er. abgeholt und ſind
zu dieſem Zwecke ſeitens der Mieter wieder an den Haus
verwalter bezw. Beſitzer zurückzugeben. Die Bureaus der
Gemeindeverwaltung und der Gemeindekaſſe ſind am Ein
ſammlungstage, Montag den 5. Oktober er., für das Publikum
geſchloſſen.

g. Raßnitz, 28. Sept. Das Uberſchwemmungsgebiet der
Elſter und Luppe bildet gegenwärtig den Sammelpunkt von
Jiſchreihern, die in den vom Hochwaſſer überfluteten Lachen,
in denen Fiſchbeſtände verblieben ſind, nach Beute jagen.
Ofter kann man 2, 3 auch 4 Exemplare ſolcher, der Fiſcherei

gefährlichen Vögel beiſammen beobachten. Den ſcheuen und
Dorſichtigen Tieren iſt jedoch nur ſehr ſchwer beizukommen,

ſo daß es den Jägern nur ſehr ſelten gelingt, einen dieſer
Räuber unſchädlich zu machen. Jrüher war für jeden er
legten Jiſchreiher eine Prämie ausgeſetzt worden.

S Schkeuditz, 29. Sept. Der Arbeiter Franz
hier ſtand am 24. September wegen

54 kam Ha

ſäumungsgebü auszahlen. Wi e e
mittelungen aber ergeben hatten, ſtand W. überhaupt
in feſter Arbeit, hatte demzufolge keinen feſten Verdienſt und
hatte dem Beamten bei Auszahlung der Verſäumnisgebühren
falſche Angaben gemacht. Ein geladener Entlaſtungszeuge
ließ W. im Stich.

Mücheln unck Amgebung.
29. September.

V. Schlitz, 26. Sept. Am heutigen Tage konnte man
von hier die zweite Sendung von Liebesgaben
(Monat September) für die draußen im Felde ſtehenden
Krieger an die zuſtändige Sammelſtelle, an die Pfarre
zu Oberwünſch, abſchicken. Es kamen dabei folgende
Poſten zur Ablieferung: 20 Stück neue Hemden, 18 Stück
gebrauchte Hemden, 388 Paar Strümpfe, 18 Stück Taſchen
kücher, 1 Leibbinde, 2 Paar Kniewärmer, 10 Paar Puls
wärmer, 4 Stück Unterbeinkleider, 4 Stück Bettbezüge,

Paar Fußlappen und 3 Stück wollene Unterjacken.
An den Mobilmachungsausſchuß konnte heute die von
den hieſigen Schulkindern aufgebrachte Summe von 21,50
Mark abgeſchickt werden.

Mücheln, 29. Sept. Durch Frau Superintendent
Hellwig ſind folgende von den Mitgliedern der Frauenhilfe, vom Jun e von Schulkindern und von
ändern freundlichen Gebern geſtiftete Beklei
dun gsſtüſcke an das Rote Kreuz abgeſandt worden: 145
Paar Strümpfe, 23 Paar Pulswärmer, 11 Leibbinden, 15
Barchenthemden, 3 Wollhemden, 3 Leinenhemden, 8 Anter
beinkleider, 3 Wolldecken.

Nebra, 29. Sept. Die Gewerkſchaft Orlas hat ſich
exfreulicherweiſe entſchloſſen, um dem auftretenden Arbeits
mangel etwas abzuhelfen, den Bau eines Mühlen-
gebäudes auf dein NebraSchacht wieder in Angriff zu
nehmen und mit der e leeg Herrn Maurer und
Zimmermeiſter Meinecke beauftragt.

Aus dem AUnſtruttale, 27. Sept. Jn der vergangenen
Woche war durch die eingetretenen Stürme zu Anfang ein
gewiſſer Wehen in den Preiſen zu bemerken.
Se gingen Zwetſchen bis 4,75- 5,00 Mark für den Zentner
herunter, aber ſie werden nunmehr wieder ſteigen. Apfel
konnte man zu 5-6 Mark kaum an den Mann bringen,
und nur ganz ausnahmsweiſe große, gute Ware erzielte
8—9 Mark, Goldparmänen wurden ſogar zu 10 Mark,Gravenſteiner zu 15-20 Mark gehandelt. Ehbirnen wur

den mit 6 12 Mark, Kochbirnen mit 4—-6 Mark für 50
Kilo verkauft. Gemüſe und Kartoffelpreiſe haben ſich ſo
gut wie nicht verändert die Anfuhr iſt immer noch über
reich. Die Preiſe für Fettvieh ſind ebenfalls wenig ver
ändert. Jn Schweinen iſt etwas mehr Nachfrage und ſte
koſteten 2 46 Mark für den Zentner. Rinder, Bullen
und Färſen blieben bei alten Preiſen, ebenſo Kühe und
Kälber. Sehr begehrt werden Zugkühe und Zugochſen,
weil vielen Landwirten die Pferde zu Kriegszwecken ge
nommen ſind.

Ein innerer Feind
(Eingeſandt.)

Allgemein hört man, daß die deutſche Mobilmachung aus
gezeichnet verlgufen ſei. Es dürfte nicht ungerechtfertigt ſein,

W. von
fall s vor der vsrher

dieſe hocherfreuliche Tatſache neben der bewundernswerten Ar
beit unſerer Heeresleitung und unſerer Bahnverwaltungen zu
einem erheblichen Teil mit einem anderen bemerkenswerten Um
ſtand in Verbindung zu bringen, der in den Mobilmach ungstagen
auffiel, der aber wohl faſt ausnahmslos vollem Verſtändnis be
gegnet iſt: Bei Abzug und Durchzug der Truppen waren auf
den Bahnhöfen und in deren Umgebung auf militäriſche und
zivilbehördliche Anordnung geiſtige Getränke ausgeſchloſſen.
Wiederholt, beſonders aber in ſeiner Märwiker Rede hat der
Kaiſer nachdrücklich auf dieſen inneren Feind und die Not
wendigkeit ſeiner Abwehr hingewieſen: „Jch weiß ſehr wohl,
daß die Luſt zum Trinken ein altes Erbſtück der Germanen iſt.
Jmmerhin aber müſſen wir uns, aber in jeder Beziehung, durch
Seleſtzucht von dieſem Abel befreien.“

Das Kapitel iſt gerade in Kriegszeit unter verſchiedenen Ge
ſichtspunkten von beſonderer Wichtigkeit

1. Wenn irgend einmal, gilt es jetzt für unſer Volk, für jedes
Volksglied: „Nimm alle Kraft zufammen“.

2. Wir brauchen jetzt die Landeserzeugnifſe, aus denen
ſonſt geiſtige Getränke hergeſtellt werden: Kartoffeln, Ge
treide, Obſt, Jrüchte uſw. möglichſt reſtlos zur Ernährung
von Menſch und Vieh oder zur Erzeugung von Spiritus zu
Heiz und Leuchtzwecken.

3. Wir brauchen alle unſere verfügbaren Geldmittel jetzt
doppelt nötig für alle möglichen dringenden, nützlichen und
guten Zwecke (Not und Bedarf Landes wehr Barm-
herzigkeitsübung)

Die wirtſchaftliche Kraft des einzelnen wie des Volksganzen
iſt jetzt auf lange hinaus ſolchen Erſchütterungen und An-
ſpannungen ausgeſetzt, daß wir von den Millionen und Milli
arden, die unſer Volk dem Alkoholgötzen zu opfern pflegte,
e viel für wirkliche Bedürfniſſe und Nöte freihalten
müſſen.

Der „Wille zum Sieg“ er ſchließt daraus auch den ener
giſchen Willen richtiger Stellung zum alten „inneren Erbfeind“
unſeres Volkes in ſich.

Thenter und Muſik.
b Der Jeldprediger, die wundervolle Operette Millöckers

wird Mittwoch, den 30. September, abends 8 Uhr im Stadt
theater zu Halle das erſte Mal wiederholt werden. Einmütig
nennt die hieſige Preſſe die Operette den Schlager der Spiel
zeit, und immer wieder mußte, unter dem rauſchenden Beifall
des Publikums, der Vorhang gezogen werden, und immer
wieder wurden die Geſangsnummern da eapo verlangt. Vor
heſtellungen werden bekanntlich in dieſer Spielzeit ohne irgend
welche Gebühr, jederzeit an der Kaſſe des Stadttheaters ent

gegengenommen.

Geyrichtsver handlungen
28.

19. Januar verübten Handtäſchchenraub

d des betreffenden Tages ſehr neblig, ſo daß die

at dem Angeklagten abewerden. Erſt ſpäter an ihn auf Grund verſchiedener
Verdachtsmomente, die nach ſeiner Feſtnahme bei der Leip
ziger Tat hervortraten, auch wegen des Halliſchen Ver
brechens angeklagt. Schwinntek wiederholte ſein Geſtänd
nis auch in der heutigen Gerichtsverhandlung. Er gab zu,
daß er der Taſche der Frau v. Bagenski 50 Mark und an
dere Wertſachen entnommen habe. Er ſei vom 1. Oktober
an arbeitslos geweſen, habe mit einem jungen Mädchen
entgegen dem Willen ſeiner Mutter ein Verhältnis gehabt
und daher ſich Geld für allerlei Ausgaben verſchaffen
wollen. Der Vertreter der Anklage, Erſter Staatsanwalt,
Geheimrat Schütze, betonte, daß die Schuld des Ange
klagten feſtſtehe, aber ihm doch wohl mildernde Amſtände
zuzubilligen ſeien, da er nur einmal vorbeſtraft und noch
recht jung ſei. Auch habe er ja ein Geſtändnis abgelegt:
Der Verkeidiger, Rechtsanwalt Schwarze, unterſtützte
den Antrag auf Zubilligung mildernde Umſtände noch mir
dem Hinweis auf die lange Arbeitsloſigkeit des Ange
klagten. Der Spruch der Geſchworenen lautete denn auch
auf ſchuldig unter mildernden Umſtänden. Der Staats
anwalt beantragte zu der in Leipzig ausgeſprochenen
Strafe von einem Jahr Gefängnis eine Zuſatzſtrafe von
zehn Mongten. Das Gericht erkannte auf ein Jahr zehn
Monate Gefängnis unter Einrechnung der Leipziger Strafe
Außerdem wurde auf fünf Jahre Ehrverluſt erkannt.

I Naumburg, 28. Sept. (Strafkammer.) In nichr
öffentlicher Sitzung wurden wegen Sittlichkeits
verbréchen der Arbeiter Max Baufeld aus Luckenau
zu 9 Monaten Gefängnis, der Arbeiter Erich Siebert
aus Luckenau zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt Beim
Gutsbeſitzer B. in Nickelsdorf bei Zeitz war am 8. Juni
mittelſt Nachſchlüſſel das Hoftor geöffnet worden. Der
Dieb war dann in das Grundſtück eingedrungen, hatte ein
Vertikow geöffnet und daraus eine Anzahl Schmuckſachen
ſowie 200 Mark geſtohlen. Dieſen Diebſtahl ſollten die
Puppenſpieler Ewald Hänel gus Großhelmsdorf und
Walther Weiſe aus Geppersdorf ausgeführt haben. Nach
der heutigen Verhandlung konnte den beiden nichts ge
nügendes nachgewieſen werden, weshalb die Frei
ſprechung erfolgke.

Citeracur, Kunst und Clissenschaft
H. Alyhabetiſche Verluſtliſte. Der Verlag Georg

Stülke, Hofbuchh. Sr. K. und K. Hoheit des Kronpr.,
in Berlin NW. 7, bringt nach den vom Kriegsminiſterium
peröffentlichten deutſchen Verluſtliſten „Alphabetiſche Ver
luſtliſten“ (herausgegeben von Karl Jahnke) zum Preiſe
von 50 Pfg. pro Heſt von 32 Seiten in Großfſolioſormat
heraus. Das erſte, ſoeben erſchtenene Heft umfaßt die
Verluſte (Gefallene und Verwundete die im Monat
Auguſt veröffentlicht ſind. Die weiteren Hefte werden
je nach den Verluſten in größeren oder kleineren Zwiſchen
räumen erſcheinen. Die „Alphabetiſche Verluſtliſte“ bietet
die beſte Uberſicht, in wenigen Minuten kann jedermann
infolge der alphabetiſchen Anordnung feſtſtellen, ob die
im Felde ſtehenden Verwandten, Freunde und Bekannten
verwundet, gefallen oder vermißt ſind. Die „Alphabetiſche
Verluſtliſte“ ſoll eine Gedenktafel der für das Vaterland
gefallenen und verwundeten Helden ſein, ihre Namen

dasDie hier in Halle verübte Skraſtat iſt aber Sach
Der Angeklagte legte am vorigen Sonn

em Vert h Geſtä i t
ang, ohne dabet erwiſcht zu

ſten aſteigern wird, wenn die 959 000 Depoteinleger te D S
vom Credit Lgonngis erhalten werden. Bria nd

ſoll unvergeſſen ſein, ihrer wollen wir gedenken zu Nus
und Frommen ſpäterer Geſchlechter. Ein Teil des Rein
ertrages der „Alphabetiſchen Verluſtliſte“, die durch jede
Buchhandlung zu beziehen iſt, iſt für das „Rote Kreuz
beſtimmt,

Vermischtes.
Selbſtmordverſuch eines engliſchen Apothekers in

Berlin. Auf einer Bank im Tiergarten wurde ein etwa
40 Jahre alter, gut gekleideter Mann bewußtlos auf
gefunden. Ein Schutzmann brachte ihn in die Chärite,
wo die Arzte eine ſchwere Vergiftung feſtſtellten. Die
polizeilichen Ermittelungen über die Perſönlichkeit des
Mannes ergaben, daß es ſich um den aus England
ſtammenden Apotheker Charles Seott handelt, der ſich
ſchon ſeit längerer Zeit in Berlin aufhielt. Der Beweg
grund der Tat iſt noch unbekannt.

Mit der Uniform im Examen. Aus Greiz wird
uns geſchrieben Das Notexamen beſtand bei dem hieſigen
Lehrerſeminar der Abiturient Füg, der ſofort nach der
Mobilmachung in das Heer als Kriegsfreiwilliger ein
getreten war und jetzt als Krieger in Uniform vor ſeinen
Exgamitoren ſtand. Er beſtand das Examen trefflich, und
Zieht nun, von den herzlichſten Glück und Segenswünſchen
ſeiner Kameraden begleitet, ins Feld.

Ein ſchrecklicher Straßenunfall ereignete ſich Sonntag
nachmittag in Berlin auf der Charlottenburger Chauſſee. Die
72 Jahre alte Schutzmannswitwe Auguſte Geſſen aus der Neuen
Hochſtraße 11 begab ſich in der zweiten Nachmittagsſtunde mit
zweien ihrer Enkelkinder, einen Knaben und einem Mädchen
von 3 und 4 Jahren, nach dem Tiergarten. Beim Uberſchreiten
der Charlottenburger Chauſſee überſah ſie das Herannahen
eines Kraftwagens. Jm letzten Augenblick hatte ſie die Geiſtes
gegenwart, die Kinder beiſeite zu reißen. Die Geiſin ſelbſt
aber konnte ſich nicht mehr retten, wurde vor den Augen
der Enkelkinder und den entſetzten Zuſchauern überfahren und
ſo e verletzt, daß ſie ſchon auf dem Wege nach der Charité
verſtarb.

Neueste Nachrichten.
Deutſche Flieger über Paris.

Berlin, 29. Sept. Dem „B T.“ wird über Turin
beſtätigt, daß über Paris am 27. September nicht nur ein,
ſondern zwei Flugzeuge vom Syſtem Taube er
ſchienen. Der zweite Flieger erſchien nachmittags über
VPaſſey, und war einem heftigen Gewehrfeuer ausgeſetzt.
Er hatte nur ZJeit, eine einzige Bombe herabzuwerfen, weil
die inzwiſchen herbeigeeilte franzöſiſche Sliegerabteilung
ſsfoert Jags auf ihn machte s

e

Das engliſche Priſengericht Pantk auf dem
franzöſiſchen Geldmarkt.

Berlin, 29. Sept. Nach der „Deutſch. Ta
engliſche Priſengericht die Sin b lung der

cht „Hermanit esu en Regatten in Cowes n

gesztg.“ har

dende
wartet kühl ſeine Diktatorſtunde ab. Daran, daß
dieſe Republikim Sterben liegt, iſt nicht mehr zu
zweifeln

r

Allgemeine Gärung in Serbien
Wien, 29. Sept. Die „Reichspoſt“ meldet aus Sofig:

„Volja“, das Organ Ghenadiews, berichtet aus Niſch von
allgemeiner Gärung in Serbien. Jeder Tag könne einen
Aufſtand bringen. Abermals haben mehrere Artillerie
Regimenter gementert. Die geſundheitlichen Verhältniſſe
ſeien erbärmlich. Die Militärliga verlange von Paſttſch
Abhilſe, deſſen Stern ſei aber ſchon im Verblaſſen. Der
König ſei ſtumpf und teilnahmslos, der Kronprittz
Alexander ratlos.

Ein albaniſcher Aufſtand.
Saloniki, 29. Sept. Nachrichten aus Monaſtir zufolge

iſt in der Gegend von Dibra ein albaniſcher Aufſtand
ausgebrochen, wonach die Serben vertrieben wurden

t

Bildung eines Panmwollringes verſucht.
Kopenhagen, 28. Sept. „Politiken“ meldet aus

London Der amerikaniſche Zeitungskönig Hearſt in
New York verſucht, einen Baumwollring zu bilden
Die „Times“ richtet einen heftigen Angriff gegen
Hearſt, der mit der New-Yorker „Staatszeitung“ zu
ſammenarbeite, um Deutſchlands Jnter
eſſen zu fördern.

Viehmarkt.
Leipzig. 28. September. Bericht über den Schlacht

viehmarkt an dem ſtädt ſchen Viehbhofe zu Leipzig
Auſtrie b 692 Rinder, und zwar 204 Ochſern210 Bullen, 86 Kalden, 242 Kühe, Freſſer; 192 Kalbe
665 Schafe 8182 Schweine, zuſammen 4681 Tiere (Pre
für 50 k in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual
I 88. 80, II 74, I 65. V Bulllen, Qual. r 181,
I 77, V 75 V Kalben und Kühe, Qual. INI78, V 67, J 60; Freſſet (gering genaährles Jungvieh)
Schweine Qual. I 58, b 656, I 55, 48, Leben
gewicht Kalber, Qual. U 59, I 45
Schaſe, Qual. I 50, 47, III 44, IV. Geſchäfte
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälbe
mittelmäßig.
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Kehlameteit.
Die bewährte Nahrung sowohl für
gesunde, als auch für schwächliche,
ia der Entwicklung zurüekgebſiebene

Kinder jeden Alters
Sie beugt Verdauungsstörungen vor,
unterstützt dieMuskel- und Knochen

bildung und fördert überhaupt das
gesunde Gedeihen der Kinder.

py v. Vohlen, die
outhampton gekommen



AnzeigenFür die Aufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auſtrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

M
Statt Karten!
Ihre Verlobung

zeigen ergebenst an

Else Weißhehn
Max Pfützner.
Kötaschen,den 29. September 1914.
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Die Geburt eines Kräftigen

zeigen hocherfreut an

Alfred Löchelt,
Offizier Stellvertreter,

z. Z. Ortelsburg i. Pr.,

u. Frau Johanna
geb. Cross,

z. Z. Merseburg, Clobi-
cauer Strasse 10.

I

224222

Den Heldentod fürs
Vaterland ſtarb mein guter
Sohn, unſer lieber BruderAHerwann Vollund

Tambour Gefreiter im
Füſitlier Regiment 36,

Am S8. September Hel auf dem Felde
der Ehre unser lieber treuer Freund

Karl Mühlrath.
Unteroffizier der Reserve
im Infanterie- Regiment 107.

Wir werden ihn nie vergessen Können

Merseburg, den 29. September 1914.

Carl Faßbender und Frau.

III

S 5 Stück ſir

Albert Diet

zum Abſenden als portofreier Feldpoſtbrief
zum Preiſe von 25, 30,

Zu haben bei:

Mitglied vom Rabatt- Spar Verein.
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Zilalreugls Liebesgaben

und fertig

35 und 40 Pfennigen.
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Bekanntmachung.
In gegen wärtiger Zeit iſt die

außerordentlicher, nicht nur wirt
ſchaftlicher, ſondern auch politi
ſcher Bedeutung.

Wir richten daher an unſere
Mitbürger das dringende Er
ſuchen, alles vorhandene Gold
geld in der hieſigen Kämmerei

Bekanntmachung.

Kompagnie
W Sekannten ur Nachricht
mit der Bitte um ſtille
Teilnahme.

Jn tiefem Schmerz
BVerta Volland geb. Precht.
Familie Paul Volland.
Geſchwiſter Volland.

die traurige Mitteilung
gemacht daß am 22. Sep
tember im Feldlazarett
zu Vezaponin nach einer
ſchweren Verwundung

mein innigſtgeliebter
Mann unſer lieberSohn, Bruder, Schwie
gerſohn u. Schwager, der

Vizefeldwebel

Emil Rohmer
7. Komp. Jnf. Regt. 36

e im Felde
eſ.- Regt. 4/66),

denHeldentodfürs Vater
land geſtorben iſt.

Am 15. Septbr. durch
ſeine Tapferkeit mit dem
Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet!

Jm tiefſten Schmerze
im Namen aller Hinter
bliebenen:

Frau Luiſe Rohmer
geb. Götze

Merſeburg Streckau,
T Spergav, d. 29 Sept. 1914.

Dank.
Jnnigen Dank für die Be

weiſe herzlicher Teilnahme beim
Hinſcheidenmeineslteben Mannes,
unſeres lieben Bruders, Schwagers
und Onkels

Kaärl Weniger
Jm Namen aller Hinterbliebe

Den Daun do ung veſonde D.
mal, weil eine angemeſſene Stickſtoffgabe im Herbſt die Beſtockung
des Wintergetreides und ſeine Winterfeſtigkeit außerordentlich be
fördert, und zweitens weil es unbedingt notwendig iſt, die Läger
der Düngerfabriken zu entlaſten, damit ſie für die Bereithaltung
des Jrübjahrsbedarfs Raum ſchaffen und eine zeitliche Verteilung

i t auf die vorliegenden ſchwierigen Verkehrsverhältniſſemit Rückſich
Platz greifen laſſen können.

Ferner ſei bemerkt: Der Sackmangel macht ſich auf der
ganzen Linie bemerkbar. Die Robſtoffabteilung des Kriegsminiſte

in dankenswerter Weiſe eine gerechte Verteilung der
and genommen. Auch Erſatzſtoffe, von denen D

namentlich die aus Papier hergeſtellte Textiloſe mit Erſolg ver
wendet werden kann, ſollen in größtmöglichem Umfang in An
ſpruch genommen werden. Trotzdem bleibt eine äußerſte Knappheit

andwirte und Bezugsverbände werden
daher aufgefordert, die dazu geeignete Ware, nanentlich Kaliſalze,
loſe zu beziehen, außerdem aber alle alten Säcke inſtandſeßen zu
laſſen und die vorhandenen Säcke auch nach Möglichkeit auszu
nutzen. Wenn größere Lieferungen zunächſt zu einem Teit ange
fordert werden, ſo können für die weiteren Teile der Lieferung

Schließlich ſei
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Bezugsvereinigung deutſcher

riums hat
Jutebeſtände in die H

der Säcke beſtehen. Die L

dieſelben Säcke wiederholt Verwendung finden.

Landwirte gebrauchte Thomasmehlſäcke zum Preiſe von 25 Pfg.
e Stück ver 105 Kilogramm Faſſungsraum und von 25 Pfg bei
75 Kilogramm Faſſungsraum verkauft.

Merſeburg, den 24, September 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,

S Verbrennungs Küärge
aus Metall und Holz, ſowie

zroßes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge.

Metall Sürge
ar Magazin von 0, Scholz Ow., Mewehun.

Botthardtſtr. 34. Tel. 458.

ngend empfohlen werden, ein

Gotthardtſtr. 34.

und Sparkaſſe behufs Weitergabe
an die Reichsbank in Banknoten
umzuwechſeln.

Merſeburg, der 24. Sept. 1914.
Der Magiſtrat.

Wohnu
0

Verſetzungshalber iſt die Par
terre-Wohnung, 6 Zimmer, Küche,
Badezimmer nebſt ſchöner Man
ſarde und Gartenbenutzung per

Herrſchaftl. Wohnung
zum 1. Oktober oder ſpäter zu
vermieten Weißenfelſer Str. 28.
J Eine kleine Wohnung
zu verwieten Neumarkt 52.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Donnerstag den I. Oktober
Liſten Nr. 1 100 vorm. s 9 Uhr

r 101200 er 9 11 r
201--8300 11-12Freitag den 2 Hktober:

Liſten Nr. 801 400 vorm. 8- 9 Uhr
4101500 9

en n 501600 u 11-12 n
Sonnabend den 3 Oktober

Liſten Nr. 601 bis zum Schluß
vorm. 8-11 Uhr.

Neue Anträge um Keiegs
unterſtützung ſind zu ſtellen von
11--12 Uhr vormittags.

Die Zahlſtelle

Die Lieferung von Lebens
d für das Gerichtsgefä

n

eben werden
Dazu iſt Termin auf

den 5. Oktober 1914,
vormittags II Uhr

anberaumt.
Angebote ſind verſchloſſen bis

i Verdingungstermine einzu
reichen.

Die Bedingungen können im
ienſtzimmer des Gefängnisin

ſpektors eingeſehen werden.
Merſeburg, den 25. Sept. 1914

Der Gefängnisvorſteher.
Bekanntmachung.

Die in den oberen Räumen
der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg, Seffnerſtr. 1 errichtete
Nähſtube gibt an Frauen und
Mädchen, die durch die jetz gen
Zeiten in Not geraten ſind,
Militär Barchenthemden zum
Nähen aus.

Bewerberinnen, die gute Arbeit
liefern, wollen ſich

Donnerstag den 1. Okt. 1914,
nachmittags zwiſchen 3—5 Uhr

im obengenannten Lokal zur
Empfangnahme von Arbeit
einfinden.

Merſeburg, den 28. Sept. 1914.
Der Arbeits-Ausſchuß.

Wapgovergteigerung

Mittwoch den 30. Sept. er.
vormittags 10 Uhr verſteigere ich
im Reſtaurant Caſino:

1 nußbaum Kleiderſchrank, ein
Plüſchſofa, 1 nußb Fierſchrank,
I Trumeau mit Stufe, Chai e
longue, 1

e G
ar un Uriegssehanpat-

Das Stück 1 Mark.

nen: Ww. Friederike Weniger
Merſeburg, den 29. Sept. 1914,

Zu haben In der Exp. Blattes
n

S

9
0
I

9
J

1 nußb. Ausziehtiſch mit Decke,
2 Breakwagen und 1 Dorcart

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.

Pohnung, 2. Etage,
3 große Zimmer 2 kleine, Speiſek.

üche und reichl. Nebenräume
baldigſt zu vermieten

Domſtraße 1.

Preis 40 Taler) an anſändige
Frau zu vermieten und Neujahr
zu beziehen. Zu erfragen in der

vollſtändiges Bett, S

Freundl,, ſouh. Wohnung J

Freundl. Wohnung
za. 3-4 Zimmer nebſt Zubehör
ſofort geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter E. 6 an die
Exped. d. Bl
Mehrete Wohnungen,
beſtehend aus Stube Kammer
und Küche nebſt Zubehör, werden
ſofort geſucht. Angebote mit
Preisangabe erbeten unter D 19
an die Exped. d. Bl.

Suche ſofort kleines, leeres

S Zimmer
mit Schrank zum Unterbringen
von wenig Sachen Offert. unter
B. an die Exped. d. Bl.
9

Möbliertes Zimmer
(auch mit Verpflegund) zu ver
mieten Markt 26, 2. Et.
Gilt mödl. wer Bannhofstr. 4, I.

Fin gut möbliertes zimmer
iſt ſofort zu vermieten

Dammſtr. 9, 1 Tr.
Freundliche Schlafſtelle an 1

oder 2 Herren ſofort zu ver
mieten Johannisſtr. 16, 2. Et.
Schöner, gerüumiger Laden

S mit Ladenstuhe S
in guter Geſchäftslage zum 1. Okt.
oder ſpäter zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Gefl. Offert.
unter W 11 an die Exo d. Bl. erb.

15-20 Morgen Feld
zu pachten geſucht. Offerten unt.
W an die Exped. d. Bl.

Kleiderſchrank u. kl. Waſchtiſch
gebr., zu kaufen geſucht. Off. unt.
B. 7 an die Exped. d. Bl.
Prima JFafel-depfel- u. Birnen
S Sovſe grüne Hügce

verkauft
Guſtav Ringel, Brühl 6.
Elchene Oulzen

opfferiert
G. Winkler, Sögewerk.

Mehrere mittelſchwere
und leicht ere

kerdeS Axheltsp
ſehen ver mir zum Verkauf.

W. Naundorf, Oelorube 5 Tel. 496.

G
ſtehen zu verkaufen

Teichſtraße 31.

i

hält ſtets rngergt u. empf. billigſt
Buchdruckerei Th. Rößner,

Exped. d. Bl. Merſeburg, Oelgrube 9.

ſer ind lertes mmer
Halleſche Str. 39 part
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